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Sonntag den 20. Oktober 1889. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VII. Jahrg. 


4 Many Bäume und Sträucher, baut Teiche! 
Men urch die wiederholten, meiſt durch Wolkenbrüche ent⸗ 
um eberſchwemmungen in der Neuzeit über taufende 
b. alg gebrachte Elend hat inſofern eine gute Wirkung 
5 ie geſammte Bevölkerung an eine viele Jahrhun⸗ 
gem und fort wucherhaft wachſende Schuld ſehr ver⸗ 
I nt worden iſt, nämlich an die Schonung des 
ſigeg 80 eſtandes an Bäumen und Sträuchern und an 
„de 10 emühen um Ausdehnung ſolchen Beſitzſtandes. 
A fen nme, nur zu oft eingetretene Einfluß, welchen die 
we Da Usrodungen von ganzen Wäldern ſowohl, als 
m en und Sträuchern auf die ganze Natur eines 
5 mache tritt immer greller auf, redet eine immer deut⸗ 


ne!" 
A, Ni 
um nm Abholzen ändert ſich auch das Klima, und da 
Pete, * der Luft nicht ſoviel Feuchtigkeit anziehen wie 
Jag nicht dertheilt ſich die Menge der Niederſchläge, wenn 
enge gerade kleiner wird, entſchieden ungünſtiger. Die 
ber ein mt durch die Waldrodung nicht ab, es ſcheidet 
be Jost tene und eine Regenzeit. (Dove: Poggendorffs 
uc die 9 1855 Nr. 1.) Und nun ſtrömt das Waſſer, 


gn b 


* den regelmäßigen Dienſt der Schifffahrt 
5 n. 

713 Genrüldee und aller anderen Bäume und Sträucher 
er Senden im allgemeinen heißer würden, iſt zweifel⸗ 
ug er wird die Temperaturverſchiedenheit zwiſchen 
4 ommer eine ſchroffere. Eine bewaldete Fläche 
el Rapp rtältet ſich langſamer als eine kahle, und daher 
nF und am Tage und wärmt des Nachts, kühlt im 
e wärmt im Herbſte. (Roscher: Nat⸗Oek. II. Bd. 
hei 


ge von den Forſtmännern ſchon ſeit Jahrzehnten 
5 ge, det worden find, ſolchen aus rückſichtsloſen 
ee entstandenen Uebelſtänden zu begegnen, alſo im 
e bene wurde, läßt ſich doch noch ſehr viel thun, wenn 

h. Grundſtücksbeſitzer mit arbeiten hilft an dieſem 


5 r kamerden Beweis hierfür liefert Südfrankreich. Be⸗ 
ie“ u öffchen Alpen waren das „klaſſiſche Gebiet der 
en. der verheerenden Waſſerfluten. Durch die 
pen 0 von 1856 gewarnt, begann man dort emſig 

M Mal, Nenn, erntet nun ſchon feit geraumer Zeit Früchte 

A e und on. Die kahlen felſigen Höhen hat man mit 

be halten eſträuch bedeckt, deſſen Wurzeln das Steingeröll 

und — dieſe einſt ſo gefürchteten wild toben⸗ 

10 genen haben ſich in harmloſe, die Fruchtbarkeit der 

ö diese Chiche fördernde Bewäſſerungsmittel verwan⸗ 

len erbeſſerung iſt einzig und allein den jener Ka⸗ 

1 en muſtergiltigen, auf Wiederbewaldung und Er⸗ 

101 Im Eife eingeſchloſſen. 

HN Dem Engliſchen aach hlt om H. N. 

. (Nachdruck verboten.) 

ki, (7. Fortſetzung.) 

Kin e Ben oder nicht,“ erwiderte Frank, „ich halte es 

e de eeſtie nung zu leben, auf dem Zuge umzukommen, 

e zu Se und einem ſichern langſamen Tode ent⸗ 

40 zu di fen; notiren Sie mich nur unter die Frei⸗ 

j 1 uge.“ 

i i end. e werden bei dieſer Gelegenheit nicht angenommen,“ 

z enken „Kapitän Helding, wie Kapitän Ebsworth hatten 

0 N 0 * der jetzigen Lage dieſe Weiſe zum Vor⸗ 

1 I nie laben denn geſonnen, ſelbſt diejenigen zu be⸗ 

AR for augen ſollen?“ fragte Frank; „dagegen werde 

antwortete Crayford. 


N hetten Aren.“ | 
Na, ah id Augenblick Geduld,“ ) 
De Sie mit einem der Offiziere Würfel ſpielen, 

A ng efinpe, vielleicht zur Hand?“ 
de waz ſich mit dem Becher hier in meiner Schub⸗ 


| 00 Napf wollen Sie damit ausführen?“ 
| zu ir haben nach meinem Vorſchlage beſchloſſen, 
/ e 


2 
5 
8 


N ff. iden ſoll, wer mit gehe und wer zurück⸗ 
n bin tere und die Mannſchaften des „Sperber“ 
AN yon en wenigen Minuten hier einfinden, um das 
g dam erf Weder Sie noch irgend ein anderer wird 
II RR! ahren eine Einwendung machen können. Offiziere 
A an Rn haben dieſelbe Hoffnung und niemandem ift 
e bin gen gegeben.“ 
9 N der DD vollftändig einverſtanden,“ ſagte Frank, 
Wen Ben; füiere wird ſicherlich Einwendungen machen, 
Wee das ſein?“ 
\ „on fo gut wie ich: der „Bär der Expedition,“ 


neuerung der Gebirgsweiden zielenden Geſetzen und der entſprechen⸗ neben dem Stück Fleiſch im Topfe einen Fiſch auf den Tiſch 


den Thätigkeit der geſammten Bevölkerung zu danken. 

Dieſe Geſetze ermächtigen die Regierung, Gemeinden und 
einzelne Grundbeſitzer behufs Wiederbewaldung gewiſſer Lände⸗ 
reien mit Geld, Pflanzen und Sämereien zu unterſtützen. Mit 
18 Millionen Franken wurden 80 000 ba Hochgebirgsland auf⸗ 
geforſtet. 

Und was man in Frankreich thut, könnte dies bei uns 
nicht auch geſchehen? Könnten in unſeren Staaten die Privat⸗ 
beſitzer für ſolche Punkte, wo Wiederbewaldung unentbehrlich, 
nicht auch aus Gemeinde- oder Staatsmitteln Pflänzlinge, 
Sämereien und Geld erhalten, und wenn ſolche kleine Grund— 
ſtücksbeſitzer das Nothwendige zu thun ſäumen oder zu unver⸗ 
mögend find, könnte da der Grundbeſitz nicht enteignet und die 
Anpflanzung von amtswegen bewerkſtelligt werden? Sicher iſt 
jedenfalls, daß man ſolchen indolenten Leuten immer und immer 
wieder mit gutem Beiſpiele vorangehen muß, ehe es beſſer und 
endlich eingeſehen wird, daß ein Nutzen nicht ausbleibt. Hat ſich 
doch ſo oft im landwirthſchaftlichen Gebiete gezeigt, daß, ſobald 
nur erſt ein Befiger eine wirkliche Verbeſſerung im Betriebe 
angenommen hat, dieſe früher oder ſpäter Nachahmung findet 
und ſich allmälig im Lande einbürgert. Begönne die Bauern⸗ 
ſchaft eines Thales in geeigneter Lage, anſtatt alle Bäume und 
Sträucher von Ziegen und Schafen benagen und von müßigen 
muthwilligen Viehhütern abbrechen, verwüſten und verbrennen 
zu laſſen, was da emporwächſt, zu ſchonen und Kinder und 
Geſinde demgemäß unter Zucht zu nehmen, ſo wäre damit 
ein Beiſpiel gegeben, das ſicher nicht ſpurlos bliebe in der Nach⸗ 
barſchaft. 

Ganz beſonders aber könnten die Lehrer und Geiſtlichen 
fördernd in dieſer Richtung wirken. Sollten hier nicht Be⸗ 
lehrungen und Ermahnungen von dem Lehrſtuhle und der 
Kanzel viel beitragen können? Sollte es nicht möglich ſein, 
wenigſtens unter dem kirchlich geſinnten Landvolke Ehrfurcht und 
Liebe für Baum und Strauch zu wecken, wenn den Leuten aber⸗ 
und abermals vorgeſtellt würde, daß der große Baumeiſter aller 
Welten jene als Schutz und Schirm der Fruchtbarkeit ihrer 
Felder, der Ströme und Bäche, als Damm gegen Waſſerfluten 
2x. aufgebaut hat? Ganz ſicher würden Mahnungen über dieſes 
Thema und von dieſer Seite viel zum Nachdenken und regerem 
Beſuche des Gotteshauſes verhelfen. Und wenn die geiſtlichen 
und weltlichen Lehrer ſich zunächſt ſelbſt über dieſen Gegenſtand 
belehrten und ſich nicht ſcheuten, mit Hand anzulegen an dieſem 
Werke, dann würden ſicher nur wenige Jahre vergehen, bis daß 
der Segen zu ſpüren wäre. 

In ähnlicher Weiſe aber, wie man mit der Ausrodung des 
Waldes und aller Sträucher vorgeht, iſt dies auch mit den 
Teichen der Fall. Auch hier legt man einen nach dem anderen 
trocken, ohne zu bedenken, daß auch dieſe beitragen, überflüſſi⸗ 
ges Waſſer aufzunehmen und gleichmäßig zu vertheilen. Anſtatt 
kurzſichtig eine nach der anderen ſolcher für den Naturhaushalt 
jo werthvollen Waſſer-⸗ in Ackerflächen oder Weiden umzuwan⸗ 
deln, ſollte man ſie ſorgfältig erhalten und öfter zu künſtlichen 
Bewäſſerungen von Wieſen und zur Fiſchzucht verwenden. Ganz 
beſonders dieſes letztere Volksnahrungsmittel wird immer ſeltener 
und theuerer; es iſt ſchon lange her, daß der arme Mann 

„Frank, Frank, es iſt eine üble Gewohnheit, der Zunge ſo 
die Zügel frei zu geben. Nennen Sie nur dieſen unberechtigten 
Beinamen nicht mehr, wenn Sie von meinem lieben Freunde 
Wardour ſprechen.“ 

„Ihr lieber Freund? Ich begreife es nicht, wie Sie ſo 
vieles auf den Mann halten können.“ 

Crayford legte ſachte feine Hand auf Franks Schulter. 
Von allen Offizieren der „Seemöve“ war Aldersley Crayfords 
Günſtling. 

„Iſt das ſo wunderlich?“ fragte er, „aber wie können Sie 
darüber urtheilen, da Sie doch nie mit Wardour auf einem 
Schiffe geweſen ſind? Ich habe Euch beide noch nie fünf Minuten lang 
miteinander in Geſellſchaft geſehen. Wie können Sie dann ein 
ſolches Urtheil über ſeinen Charakter fällen?“ 

„Ich denke ſo von ihm, wie es jeder thut,“ antwortete 
Frank; „ſeinen Beinamen hat er erhalten wegen ſeines eigen⸗ 
thümlichen Verhaltens und dem Meiden jeglicher Geſellſchaft. 
Jeder weicht ihm denn auch aus und das muß doch ſeinen 
Grund haben.“ 

„Der einzige Grund dafür iſt,“ ſagte Crayford, „daß 
niemand Richard Wardour begreift. Sie wiſſen, daß ich von 
England aus mit ihm auf dem „Sperber“ war und ich erſt 
zur „Seemöve“ kam, als wir im Eiſe eingeſchloſſen waren. 
Monate lang war ich Wardours Kamerad auf dem Schiffe und 
da habe ich gelernt, ihm Recht widerfahren zu laſſen. Sie 
können es mir glauben, daß unter ſeinem rauhen Aeußern ein 
edles, großmüthiges und muthiges Herz ſchlägt. Setzen Sie 
Ihr Urtheil aus, bis Sie meinen Freund beſſer kennen; doch 
jetzt genug von ihm, geben Sie mir Becher und Würfel, wenn 


Sie die Güte haben wollen“. 
Frank öffnete ſeine Schublade. In demſelben Augenblicke 


wurde die Stille, die draußen herrſchte, durch ein Gewirr von 
Stimmen unterbrochen „Seemöve ahoi!“ tönte der Ruf. 

Der wacheſtehende Matroſe öffnete die Außenthüre. Da 
näherten ſich auf den blendend weißen Schneeſtrecken die Offi⸗ 


bringen konnte. 

Und in wievielen tauſenden Landgemeinden hat man den 
ehemals fiſchreichen Gemeindeteich zu einer elenden übelriechen⸗ 
den Pfütze eingehen laſſen, aus welcher Sommer und Winter 
bei Feuersgefahr kein Tropfen Waſſer entnommen werden kann. 
Stürzen aber bei ſtarken Gewittern größere Regenmaſſen in 
jenes Schlammloch, ſo ſtrömen dieſe genau in derſelben Weiſe, 
wie ſie eingetreten, wieder hinaus, und es gewähren dieſe Art 
Teiche nicht nur nicht den Schutz des wenigſtens zeitweiſen 
Aufenthaltes der Waſſermaſſen, ſondern durch die aufgewühlten 
Schlamm⸗ und Sandmaſſen werden tiefer gelegene Wieſen und 
Felder verwüſtet. 

Alſo noch einmal: Bäume und Sträucher pflanzen und 
Teiche anlegen, dort aber wo Teiche beſtehen, darauf achten, daß 
es Teiche bleiben! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſerin Friedrich hat heute mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern die Reiſe nach Athen angetreten. Die hohen Herr: 
ſchaften begingen erſt noch in aller Stille den Gedenktag des 
verewigten Kaiſers Friedrich, der am Geburtstage des edlen 
Dulders, am 18. Oktober, im ganzen Lande den Schulen, 
Vereinen und vielen Privatkreiſen wiederum Gelegenheit gegeben 
hat, die allſeitige Liebe zu dem allzufrüh Heimgegangenen zum 
Ausdruck zu bringen. Im Berliner königlichen Schloſſe weilte 
am Montag Prinzeſſin Sophie zum letztenmale als Braut im 
Kreiſe ihrer Familie. Es fand daſelbſt im weißen Saale ein 
Prunkmahl von 260 Gedecken ſtatt, daran ſchloß ſich eine Cour, 
bei welcher die hohe Braut die Glüd- und Segenswünſche der 
hohen Anverwandten und der Würdenträger des Staates in 
Empfang nahm. Herzliche Glüd- und Segenswünſche aber ruft 
auch das ganze deutſche Volk der deutſchen Kaiſerstochter nach, 
wenn fie jetzt, um einen Bund abzuſchließen, der auch in 
politiſcher Hinſicht Bedeutung für Deutſchland beſitzt, aus dem 
Vaterlande ſcheidet. 

Der Kaiſer von Rußland hat der „Poſt“ zufolge 
unſeren Kaiſer gebeten, den großen Manövern beizuwohnen, 
welche nächſten Sommer in Rußland ſtattfinden werden. Kaiſer 
Wilhelm hat dieſe freundliche Einladung auf das bereitwilligſte 
angenommen. 

Herr Staatsminiſter v. Puttkamer hat an die „Köln. 
Ztg.“ folgende Zuſchrift gerichte: „Karzin bei Lübzow in 
Pommern, den 16. Oktober 1889. Die „Kölniſche Zeitung“ 
hat in zwei kurz aufeinander folgenden Erklärungen die angeb- 
liche Thatſache feſtſtellen zu dürfen geglaubt, daß die Einla⸗ 
dungen zu der ſogenannten Walderſeeverſammlung von mir vor⸗ 
genommen, und daß namentlich die Auswahl der einzuladenden 
Perſonen ohne Vorwiſſen anderer als der Einladenden durch 
mich getroffen ſei. — Ich weiß nicht, ob Ihrem Blatte, indem 
es jener wahrheitswidrigen Mittheilung ſeine Spalten öffnete, 
vorgeſchwebt hat, welches Licht hierdurch mit Nothwendigkeit auf 
meinen perſönlichen und politiſchen Charakter fallen mußte. 
Da ich jedoch ein begreifliches Intereſſe daran habe, einen be⸗ 
gründeten Zweifel an meiner Loyalität und Treue nicht auf⸗ 
kommen zu laſſen, ſo ſehe ich mich veranlaßt, hiermit einmal 


ziere des „Sperber“ und in einigem Abſtand von denſelben, 
gegen den dunklen Himmel ſich ſcharf abzeichnend, kamen die 
Matroſen mit Schlitten und Hunden in halb freudiger, halb 
banger Erwartung, was der gefahr- und mühevolle Zug, der 
jetzt unternommen werden ſollte, wohl ergeben werde. 

Kapitän Helding, von ſeinen Offizieren begleitet, trat in 
die Hütte. Alle waren in freudigerer Stimmung, ſollte doch 
jetzt einmal Veränderung in das eintönige Leben treten und 
wer weiß, ob ſich nicht durch die Expedition Wege und Mittel 
fanden, bald aus dieſer täglich ſich verſchlimmernden 
Lage gänzlich befreit zu werden. Hinter Kapitän Helding ſtand 
ein Offizier mit wie man ſagt eiſigen Zügen und einem gewiſſen 
Trotz in ſeinen ſtahlgrauen Augen. Er ſprach kein Wort und 
reichte auch niemandem die Hand zum Gruße; er ſchien der 
einzige zu ſein, der gleichgiltig war, wie das Loos für ihn ent⸗ 
ſcheiden werde; es war der Mann, der von ſeinen Mitoffizieren 
der „Bär der Expedition“ genannt wurde, es war Richard 
Wardour. 

Crayford begrüßte Kapitän Helding herzlich und Frank 
Aldersley, eingedenk der freundſchaftlichen Zurechtweiſung, die er 
ſoeben erſt erhalten hatte, ging, die andern Offiziere des „Sperber“ 
zu begrüßen. 

„Guten Morgen Herr Wardour“, ſagte er, „wir mögen ein⸗ 
ander wohl Glück wünſchen, daß wir endlich einmal die Hoffnung 
haben, dieſen abſcheulichen Ort zu verlaſſen.“ 

„Sie mögen den Ort abſcheulich finden,“ antwortete 
Wardour, „mir dagegen gefällt er ſehr gut.“ 

„Es gefällt Ihnen hier? Da wäre ich doch neugierig, dafür 
einen Grund zu hören.“ 

„Allein aus dem Grunde, weil keine Frauen hier ſind.“ 

Frank wandte ſich jetzt zu den anderen Offizieren, ohne 
auch noch einen weitern Verſuch zu machen, ſich Richard zu 
nähern. Der „Bär der Expedition“ war unzugänglicher denn je. 

Inzwiſchen hatte ſich die Hütte gefüllt mit allen Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften, die nicht krank waren. Kapitän 


für alle öffentlich auszuſprechen, daß jene Nachricht über meine, 
wie ich übrigens gern anerkenne, freudige und rückhaltloſe Theil⸗ 
nahme an der erwähnten Verſammlung und ihrem humanen 
Zwecke Wort für Wort erfunden iſt. Ihre Gewährsmänner 
haben Sie, ich laſſe dahingeſtellt ſein, ob abſichtlich oder unab⸗ 
ſichtlich, getäuſcht. Ich erſuche um unverkürzte Aufnahme dieſer 
Erklärung. v. Puttkamer, Staatsminiſter.“ 

Bezüglich des Schickſals des Reichsbankgeſetzes ergeht 
man ſich bis jetzt lediglich in Vermuthungen; während einerſeits 
behauptet wird, es ſoll lediglich die Verlängerung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes in Vorſchlag gebracht werden, heißt es 
andererſeits, der neue Entwurf ſolle eine Neuregelung der Ge⸗ 
winnvertheilung enthalten. Begreiflicherweiſe tritt ganz beſonders 
die freiſinnige Preſſe für die Beibehaltung des status quo ein, 
ganz unbekümmert darum, daß ſie dabei eines der ſonſt von 
ihr nicht arg genug verläſterten bayeriſchen Reſervatrechte in 
Schutz zu nehmen gezwungen iſt. Wo aber Banken und Bör⸗ 
ſenintereſſen ins Spiel kommen, ſchmelzen die freiſinnigen 
Prinzipien dahin wie Schnee in der Märzſonne. 

In der Donnerſtagsſitzung des böhmiſchen Landtags 
brachten die Jungcezechen eine Reihe von Interpellationen und 
Anträgen ein, darunter den Antrag, Repreſſalien gegen die Ge⸗ 
treidezölle des Auslandes zu ergreifen. Auf eine Interpellation 
wegen der Auflöſung des akademiſchen Leſevereins erklärte der 
Statthalter Graf Thun⸗Hohenſtein, er übernehme die volle Ver⸗ 
antwortung für dieſen Akt ſeines Amtsvorgängers. Die von 
dem Vereine vorgenommene Entſendung einer Abordnung nach 
Paris und die von letzterer überreichte Adreſſe ſeien eminent 
politiſche Handlungen, in welche ſich Studenten nicht einmengen 
ſollten. Er, der Statthalter, bedauere, daß die Interpellation 
von einem Profeſſor mitunterſchrieben worden ſei. 

Eine un gariſche Miniſterkriſis droht. Ueber den 
Miniſterrath in der Wiener Hofburg am Mittwoch meldet die 
„N. F. P.“, die Verhandlungen ſeien ausſchließlich ſtaatsrecht⸗ 
licher Natur geweſen und haben ſich auf die ſtaatsrechtlichen 
Folgen des 1867er Ausgleichs mit Bezug auf die gemeinſame 
Armee bezogen. Die beim Anſchluſſe des Ausgleiches ungelöſt 
gebliebenen Fragen, insbeſondere bezüglich der Titulaturen und 
Embleme will Tisza definitiv und geſetzlich geregelt wiſſen, da 
in der diesbezüglichen Unſicherheit die Urſache liege, daß das 
Verhältniß von Volk und Armee nicht ein noch innigeres ſei. 
Sollten die ungariſchen Miniſter im Miniſterrathe mit ihren 
Vorſchlägen nicht durchdringen, ſo ſeien ſie entſchloſſen, zu 
demiſſioniren. — Wie von anderer Seite gemeldet wird, nimmt 
man ſicher an, daß die ſchwebende Frage in einem geſtern 
(Freitag) ſtattgefundenen Miniſterrathe in einem Sinne gelöſt 
ſei, welcher die Kriſis beſeitigt. 

Die internationale Arbeiterſchutzkonferenz 
ſoll nunmehr im Mai 1890 zuſammentreten. Der ſchweizeriſche 
Bundesrath wird demnächſt an die Aufſtellung eines eingehenden 
Programms für die Konferenz herantreten. 

Prinz Ferdinand von Koburg kam am Mittwoch 
Abend im Vaudevilletheater in Paris zufällig mit dem Exkönig 
Milan zuſammen. Der Prinz beabſichtigte ſich heute zum Grafen 
von Paris nach Scheen-Houſe zu begeben und wird alsdann 
wahrſcheinlich nach London und nach Brüſſel reiſen. Die Rück⸗ 
kehr nach Sofia dürfte kaum vor dem 1. November erfolgen. 

Bekanntlich haben viele ausländiſche Juden auf Be⸗ 
fehl der Staatsbehörde Warſchau und das ruſſiſche Gebiet 
verlaſſen müſſen. Da eine Anzahl davon ihre Familien bis auf 
weiteres aber noch in Warſchau belaſſen haben, ſo kam es in 
letzter Zeit immer häufiger vor, daß die Ausgewieſenen ohne 
ſpezielle Erlaubniß nach Warſchau zurückkamen, um die Ihrigen 
zu beſuchen. Angeſichts deſſen erließ jetzt der Oberpolizeimeiſter 
die Verfügung, daß dieſe Juden ohne weiteres in polizeilichen 
Gewahrſam zu nehmen und dann ſofort über die Grenze zu 
bringen ſind. Das unberechtigte Wiederkehren ſoll auch für die 
Folge mit harter Strafe geahndet werden. 


Deutſches Reich. 
erlin, 18. Dftober 1889. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern 
Abend 11 Uhr 5 Minuten von Potsdam abgereiſt, um ſich über 
Italien zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach Athen zu begeben. 
In Monza wird bekanntlich das Kaiſerpaar einige Tage als 
Gäſte des Königs und der Königin von Italien verweilen. 
Beim Empfange der Kaiſerlichen Majeſtäten in Monza wird 
auch der italieniſche Miniſterpräſident anweſend ſein. Von 


Helding ſtand inmitten der Leute, neben ihm Crayford, und 
machte die Mittheilung pon der beabſichtigten Expedition. 

Er begann mit dieſen Worten: „Kameraden, Offiziere und 
Mannſchaften der beiden Schiffe „Sperber“ und „Seemöve“, 
es iſt meine Pflicht, Euch einen von Kapitän Ebsworth und 
mir gefaßten Beſchluß mitzutheilen, nach dem ein Theil von 
uns ſoll ausgeſandt werden, Hilfe zu ſuchen. Ich brauche Euch 
nicht vor Augen zu führen, was wir in den letzten zwei Jahren 
alles gelitten haben, wie das Verlaſſen erſt des einen, dann des 
andern Schiffes, den Tod einiger unſerer beſten und tapferſten 
Kameraden, den harten vergeblichen Kampf, den wir gegen Eis 
und Schnee geführt haben, die Todtenſtille in dieſen ungaſtlichen 
Strecken. Auch darf ich Euch nicht verſchweigen, daß dieſe 
Gegend, wohin wir verſchlagen worden ſind und wo wir einen 
Zufluchtsort gefunden haben, weit abliegt von den Wegen, die 
frühere Expeditionen genommen und daß dadurch die Hoffnung, 
von Hilfstruppen, die zu unſerer Entdeckung wahrſcheinlich aus⸗ 
geſandt find, aufgefunden zu werden, eine ſehr ſchwache genannt 
werden muß. Seid Ihr ſoweit mit mir eins?“ 

Die Offiziere, mit Ausnahme von Wardour, der in ſich 
gekehrt zur Seite ſtand, ſtimmten den Worten zu. 

Der Kapitän fuhr darauf fort: 

„Darum iſt es dringend nothwendig, daß wir nochmals 
einen Verſuch zu unſerer Rettung und Befreiung unternehmen. 
Der Winter für dieſe Gegenden iſt nahe, Jagdbeute iſt kaum 
noch zu finden, der Vorrath an Lebensmitteln iſt faſt erſchöpft 
und die Zahl der Kranken nimmt, wie ich leider konſtatiren 
muß, beſonders unter den Leuten des „Sperber“ von Tag zu 
Tag zu. Wir müſſen für unſer Leben Sorge tragen und darum 
iſt keine Zeit mehr zu verlieren.“ 

Die Offiziere ſtimmten von Herzen dieſen Worten bei. 

„So iſt es, wir haben keine Zeit mehr zu verlieren,“ hieß 
es allgemein unter denſelben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Monza aus reiſen die Kaiſerlichen Majeſtäten am Montag früh 
über Mailand und Pavia nach Genua weiter. Von Genua 
aus geht der Kaiſer an Bord S. M. Schiff „Kaiſer“ und die 
Kaiſerin nebſt ihrem Gefolge an Bord S. M. Pacht „Hohen⸗ 
zollern“, um nach Athen in See zu gehen, woſelbſt die Ankunft 
am 26. Oktober erfolgen dürfte. In Athen verbleiben die 
Majeſtäten bis zum 31. d. Mts. und reifen alsdann nach Kon⸗ 
ſtantinopel weiter. 

— Heute am Geburtstage weiland Kaiſer Friedrichs kamen 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen 
Töchter morgens 9 Uhr nach Bornſtedt, in deſſen Kirche der 
Gedenkgottesdienſt ſtattfand. Bei demſelben nahmen die hohen 
Herrſchaften das Abendmahl. Es war der letzte Tag, an dem 
die hohe Braut in der Heimat, der Stätte ihrer Jugend, ver⸗ 
weilte. Sie nahm Abſchied vom Amtshauſe, von allen Leuten 
deſſelben, von dem Kinderheim und deſſen Pflegerinnen. Der 
zweite Beſuch galt dem Mauſoleum der Friedenskirche zu 
Potsdam. Hier empfing Profeſſor Raſchdorff die Kaiſerin, um 
deren letzte Anordnungen betreffs des Baues zu empfangen. 
Dann traten ſie in die Sakriſtei ein, die Grabſtätte Kaiſer 
Friedrichs. Hier legten ſie Kränze auf den Sarg des Gemahls 
und Vaters nieder. Lange verweilten die hohen Herrſchaften 
an dieſer weihevollen Stätte; es war der Abſchied der Prin⸗ 
zeſſin Sophie von dieſem Orte der Trauer und der Thränen. 

— Seine kaiſerl. königl. Hoheit der Kronprinz und Seine 
kgl. Hoheit Prinz Eitel⸗Fritz legten heute im Auftrage Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin zwei Kränze am Sarge 
des hochſeligen Kaiſers Friedrich in der Friedenskirche zu Potsdam 
nieder. — Die kaiſerlichen Prinzen werden für die nächſte Zeit, 
ſofern die Witterung günſtig bleibt, noch im Neuen Palais bei 
Potsdam verbleiben. 

— Der Oberſttruchſeß Fürſt Radolin hat ſich, dem „Rhein. 
Courier“ zufolge, kurz nach ſeiner Ankunft in Wiesbaden einer 
Operation unterzogen, befindet ſich aber jetzt auf dem Wege 
entſchiedener Beſſerung. 

— Konſul H. H. Meier in Bremen, der am Mittwoch ſeinen 
80. Geburtstag beging, iſt von der Univerſität zu Heidelberg 
zum Doktor beider Rechte honoris causa ernannt worden. 

— Die Offiziere, Aerzte und Mannſchaften der an der 
oſtafrikaniſchen Blockade, den Kämpfen auf dem Feſtlande und 
ſo weiter betheiligt geweſenen Kriegsfahrzeuge ſind vom Kaiſer 
zahlreich mit Orden und Ehrenzeichen ausgezeichnet worden. Den 
Kapitänlieutenants Broeker und v. d. Gröben iſt der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern, den Marineſtabs- bezw. 
Aſſiſtenzärzten erſter Klaſſe Dr. Weiß und Dr. Arendt derſelbe Orden 
bezw. der Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern am weißen 
Bande, den Lieutenants zur See Brinkmann und Koch J. der 
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern und 20 Oberbootsmaaten 
u. a. nebſt Matroſen das Militärehrenzeichen 2. Klaſſe verliehen 
worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß der Kaiſer von 
Rußland folgendes Telegramm am 15. Oktober von Ludwigs⸗ 
luft an den Kommandeur des Kaiſer-Alexander-Gardegrenadier⸗ 
regiments gerichtet hat: Zur 75jährigen Jubiläumsfeier ſendet 
der Chef Seine beſten Glückwünſche dem ruhmreichen Regimente 
und erinnert ſich mit beſonderem Vergnügen der frohen Stunden, 
die Er inmitten Seiner Grenadiere zugebracht hat. 

— Der Bundesrath hat geſtern den Militäretat ſowie den 
Marinetat für 1890/91 angenommen und damit die Berathung 
der Spezialetats erledigt. 

— - Die „Kölniſche Zeitung“ ſieht ſich zu folgender Erklärung 
genöthigt: „Einer unſerer weſtfäliſchen Berichterſtatter hatte 
dieſer Tage bemerkt, daß Stöcker in ſeinem öffentlichen Auftreten 
wie in Herford und in ſeinem Reichstagswahlkreiſe Siegen⸗ 
Wittgenſtein Biedenkopf Agitationsreden gehalten habe, die nichts 
als Haß und Ungerechtigkeit gegen die Nationalliberalen athmen. 
Aus der uns vorliegenden Rede, welche Stöcker in Siegen ge⸗ 
halten hat, erſehen wir, daß dieſe Kennzeichnung für dieſe Rede 
nicht zutrifft.“ 

— Soweit man hört, find noch nicht alle Berichte über 
die auf kaiſerlichen Befehl ſtattgehabte Unterſuchung der Gründe 
des diesjährigen Arbeiterausſtandes hier eingetroffen. Ins⸗ 
beſondere fehlt noch der zuſammenfaſſende Bericht über den 
Ausſtand im rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenbezirk; doch iſt es 
wahrſcheinlich, daß derſelbe in nächſter Zeit fertiggeſtellt werden 
wird. 

— Geſtern ſollte der Verwaltungsrath der ſüdweſtafrika⸗ 
niſchen Koloniſationsgeſellſchaft zuſammentreten, um den Handel 
mit der engliſchen Geſellſchaft, d. h. die Abtretung eines großen 
fa re des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets zum Abſchluß zu 

ringen. 

Münſter i. W., 18. Oktober. Freiherr v. Schorlemer-Alft 
hat ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe niedergelegt. Der 
„Weſtfäliſche Merkur“ veröffentlicht eine Anſprache des Freiherrn 
von Schorlemer-Alft an ſeine Wähler, in welcher er die Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats wegen Geſundheitsrückſichten und Ge⸗ 
ſchäftsüberhäufung anzeigt, für das ihm erwieſene Vertrauen 
dankt und bittet, auch ferner, wie er thue, zum Centrum zu 
halten. 

Lübeck, 18. Oktober. Zur heutigen Enthüllung des Geibel⸗ 
denkmals hatte die Stadt großartigen Schmuck angelegt. Der 
Geibelplatz, wo das Denkmal ſteht, iſt entzückend dekorirt, ebenſo 
des Dichters Geburts: und Sterbehaus. Der Feſtkommers geſtern 
Abend hatte einen erhebenden Verlauf; Geibels Schwiegerſohn, 
Dr. Fehling, Prof. Volz und Gladenbeck, die das Denkmal 
hergeſtellt haben, wurden ſympathiſch begrüßt. Der heutige 
Feſtzug war großartig. Bei der Enthüllung hielt Dr. Brehmer 
die Weihrede. Bürgermeiſter Kulenkamp dankte für das Denkmal 
namens der Stadt. 

Hamburg, 18. Oktober. Der Streik der hieſigen Stauer 
iſt ſo gut wie vollſtändig beendigt; alle größeren Stauergeſchäfte 
arbeiten, während die kleineren den Streik fortſetzen. Die Hafen⸗ 
arbeiten ſind nicht beeinträchtigt. 

München, 18. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
trafen nachmittags 4¼ Uhr ein, wurden von dem preußiſchen 
Geſandten, dem Generaldirektor der Eiſenbahnen und dem Po⸗ 
lizeipräſidenten empfangen und ſetzten ihre Reiſe nach Innsbruck 
nach / ftündigem Aufenthalt fort. 

München, 18. Oktober. Der König und die Königin von 
Dänemark find heute Vormittag 10 Uhr mittels Extrazuges 
nach Italien weiter gereiſt. Am Bahnhofe war der hieſige ruſſi⸗ 
ſche Geſandte zur Verabſchiedung anweſend. 


Cut 

München, 18. Oktober. Abgeordnetenkammer. Kane un 
wurf des Ausführungsgeſetzes zum Reichsgenoſſen 10 ſpiac 1 
wurde genehmigt. Im weiteren Verlaufe der Sitzu 
ſich der Abgeordnete Sellner für, der Abgeordnete * nal, Pre 
die Viehſperre aus. Der Abgeordnete von Schauß ens e 
das Vieh, ſtatt daſſelbe an der Grenze zu ſchlachten, hr 
bis an den Viehhof in München lebend zuzulaſſen. etent, be ff 
miniſter erklärte ſich in dieſer Frage für nicht komp 37 der Par 
zeichnete jedoch das Vorgehen des Miniſters des Jun abu 
Frage als ein durchaus ſchonungsvolles. Ausnahme fo 
fälle ſeien gefährlich, da der Schaden unberechenbar 1 
0 Seuche ins Land dringe. — Die nächſte Sitzi 
Mittwoch ſtatt. ? % 

München, 18. Oktober. In der geſtrigen Situaue 
Finanzausſchuſſes der Abgeordnetenkammer wies der Fin fra dr 
Riedel die Bedenken gegen die Novelle des Malzauſſ die 1 
welche keineswegs die Großbrauereien bedrohe, zurlid. winn n 
Aktienbrauereien Bayerns mit 6013 000 Mark, RO den nun Ri, 
3 829 672 Mark Reingewinn im Jahre 1887/88 W n beben 
mit 185 250 Mart jährlich mehr belaſtet und gemiehel hene 
eine Exportrückvergütung. Der Finanzminiſter weil ekiollll 0 
den Antrag zurück, die Brauereien, die bis zu 3000 nigen, sie m 
Malz verbrauchen, mit 4½ reſpektive 5 Mark, 9 u de ii 
bis zu 10 000 Hektoliter verbrauchen, mit 6 Mar il ein der RN 
darüber verbrauchen, mit 6'/, Mark zu beſteuern, während die Fi 
artiger Steuerausfall 3 500 000 Mark betrage, un En 
Staatsfinanzen nur 2 000000 Mark entbehren können arlel 

Stuttgart, 18. Oktober. Bei der geſtern in pob ul, In 
bergiſchen Wahlkreiſe Calw⸗Herrenburg⸗Neuenburg⸗ ysratl zei m 
gehabten Reichstagserſatzwahl erhielt der Landget! immen, 22 lee 
v. Gültlingen⸗Stuttgart (freikonſ.) bis jetzt 5800 St erhielt „ 0 
Kandidat der Volkspartei, Rechtsanwalt Schickler, zun 
jetzt 3700 Stimmen. Der erſtere iſt als gewählt 4 


— 


Ausland. in Ahe 
Wien, 18. Oktober. Der diesſeitige Geſandte r galt N 
Freiherr von Kosjek, iſt mit der Vertretung bell Pr 


2 „fschfeitel 
bei den in Athen ſtattſindenden Hochzeitsfeierlichkeile ‘u 


worden. j und 9 1 0 

Mailand, 18. Oktober. Sämmtliche Prinzen nd begen, 
zeſſinnen des königlichen Hauſes treffen abends ein 0 Mol Je 
ſich zum Empfange des deutſchen Kaiſerpaares u Ri 
Die Ankunft deſſelben ſoll morgen Vormittag —9½ 
Der Miniſterpräſident Crispi iſt bereits in Monza 

Rom, 17. Oktober. Der Miniſterpräſiden. 
heute Nachmittag von Palermo hier angefomme” 
Abend alsbald nach Monza weitergereift, um bei Has 
des Kaiſers Wilhelm und der Kaſſerin Auguſta Vi 
zu ſein. 

Nom, 18. Oktober. Nach einer Meldung 
Stefani“ beſtätigen Briefe aus Antoto vom 12. Se Laufe f 
Nachricht, die Krönung König Menelits ſolle uu en MEERE 
Oktober erfolgen. Viele Häuptlinge Tigrehs jan giant N 
Ergebenheitsadreſſen. Es ſcheine, Tigreh wolle 1 a0 
dem Wege gütlicher Verhandlung unterwerfen. mmer IN 

Paris, 18. Oktober. Die Einberufung der Ku 
für den 12. November erwartet. peit 

Brüſſel, 18. Oktober. Etwa 2000 Kohlenat 
Kohlenbecken von Charleroi ſtreiken ſeit einigen 
Streik iſt mehr lokalen Charakters, die Ruhe i 


ſtört. 

London, 18. Oftober. Nach einer Meldung ge 
Chronicle“ aus Durban herrſcht infolge der Une et 
Frachtverkehrs wegen Dürre in Johannesberg 9¹ 50 
an Nahrungsmitteln. Die Preiſe find um 40 bi 
geſtiegen. 

Belgrad, 18. Oktober. Die Skupſchtina 
abend wieder zuſammen. Sonntag erfolgt die 
Verleſung einer Botſchaft der Regentſchaft. 
glieder des radikalen Klubs unterſchrieben die 
muthlich, um Gerüchte von angeblich im Sch 
Partei ausgebrochenen Spaltungen zu widerlegen. he 

Konſtantinopel, 18. Oktober. Die italienisch 
hat den zum Nachfolger von Photiades Paſcha nbi 
Geſandten in Rom vorgeſchlagenen Wahan Effe N 
gabe eines Grundes abgelehnt. „ Sit 

Waſhington, 17. Oktober. In der heutigen, det ar 
internationalen Kongreſſes der Seeuferſtaaten wur 
girte der Vereinigten Staaten, Cottman, zum eu 1 0 
(England), Vibiere (Frankreich) und Blaeß * ele RN 
beigeordneten Sekretären gewählt. Der engliſch ie u 
beantragte, die Debatte auf die Fragen der S 5 
des Tiefganges geladener Schiffe zu beſchränken. 
lung nahm ſpäter die Reviſion der internatie, 
mungen, um Zuſammenſtöße auf der See zu ve 
rathung. N 
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darauf flüchtig geworden. Ein dritter Mann, jed 
dabei war, iſt bereits gefänglich eingezogen. Es 
Raubmord vor, da Uhr und ca. 3 Mk. fehlen. 
ſchoſſenen wurde durch graſendes Vieh entdeckt. 
nung gekommen, fing an der Stelle, wo der Er 
an, der Hirt trat hinzu und fand den Todten. 
Rock lagen ca. 160 Schritt weiter entfernt. 
Culm, 19. Oktober. 
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ſprechen. Der Ertrag des Abends foll dem Wißmanns hob By 
in dem der Vortragende ſelbſt 6 Wochen lang kran 0, 10% 
kommen. 0 

Schwetz, 17. Oktober. (Präparandenanſtalt. 
hieſigen königl. evangeliſchen Präparandenanſtalt, 
ſchon über 50 Zöglinge zählt, iſt eine dritte Lehrkra 
angeſtellt worden. — Bert Ziepp, welcher ſeine 
ge von Rozycki verkauft hat, 55 vor einigen 

eſitzung in Liebenau bei Pelplin für 150 000 Mk. 
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6 jeeone, 16. Oktober. (Preisſteigerung.) In der vorgeftrigen 
Ku hohe er vereinigten Schmiedeinnung wurde infolge der ein⸗ 
lan 0 Kohlenpreiſe eine Erhöhung der Schmiedearbeiten um 
g lloffen. 


ute des 17. Oktober. (Streik.) Die Arbeiter in der Bernſtein⸗ 
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60 Ma Oktober. 


A, d Herrn Daniel Alter in Weichſelmünde haben die Arbeit 
in * der Lohn von 2,50 auf 2 Mk. herabgeſetzt werden ſollte. 
in dnoße Unzufriedenheit darüber, daß der Bernſtein jetzt in 
ner Zwangsanſtalt ausgeſammelt werden ſoll, anſtatt wie 
reite en Frauen in einem zu dieſem Zwecke auf dem Bern⸗ 
erer ein erbauten Schuppen. Die Bernſteinausbeute hat ſich 
hing - ſehr günftig geſtaltet. 
* Sch 6. Oktober. (Eine Räuberbande vor Gericht.) Vor dem 
. die Arien gericht ftand heute die Räuberbande, welche im März 
e dewoſſenſche Beſitzung in Eichwalde bei Neuteich geplündert 
der ohner mit Schuß⸗ und anderen Waffen bedroht hatte. Das 

chworenen lautete gegen Mukowski auf 12 Jahre Zucht: 

m Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht auf die 
und egen Dietrich auf 3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre 

4 Jahr gegen Satzkowski und Schwarz auf je 6 Jahre Zucht: 
auer Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht auf die 
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(Selbſtbezichtigung. Vor 
it 575 der Arbeiter Gottfried S. ſich andern Perſonen gegen⸗ 
vor ühmt, daß er mit noch einem Menſchen einen Knecht aus 
nen Lei etwa 4 Jahren umgebracht, ihn ſeiner Baarſchaft beraubt 
0 Aan dann in die Fiſchau geworfen hätte. Dieſe Mit⸗ 
A fon. Noß zu einer polieilihen Unterſuchung, und da die 
I enen den S. ftarf belafteten, jo erfolgte deſſen Verhaftung. 
h jetzt die That. — Eine eigenthümliche Erſcheinung 

dunn in in der Scheune untergebrachten Getreide des Beſitzers 
Stuba gezeigt. Aus dem Getreide kriechen kleine röth⸗ 


nich ilben) und fallen auf die Tenne herab. 
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Wenn binnen 


„ fh en neh gedroſchen wird, liegen dieſelben in einem langen 


| lic, a r als 6 Meter und bis 5 Centimeter hoch und gewähren 
A jo 5 wenn röthlicher Sand ausgeſchüttet wäre. Sieht man 
eln voll ird man gewahr, daß alles lebt und ſich bewegt. Ganze 
19 Tage werden dann aufgefegt und draußen vergraben. Am 
inneren lederholt ſich die Erſcheinung. Man nimmt an, daß 
auch das Befallen und Abſterben des Getreides herbei⸗ 


e in, 
e ſc Oktober. (Rückfall in den Irrſinn.) Eine blutige 
a 0 geſtern in der Sternſtraße in der Wohnung einer erſt 
der Irrenanſtalt zu Neuſtadt als geheilt entlaſſenen 
u ab. Dieſelbe hatte ſeit einigen Tagen wieder allerlei 
a ten A ſo daß der Ausbruch der Tobſucht jeden Augenblick 
diff e aud. Geſtern Nachmittag trat dieſe Kataſtrophe ein. 
1 eil, ſtürzte damit in einem Wuthanfall auf ihren 


Ming 
Ir ieh ohn los und verſetzte dieſem, in der Abſicht ihn zu tödten, 
* > 


n deli it der Schneideſeite gegen den Kopf. Der Knabe hat 
h Hari Verletzungen erhalten und liegt ſchwer krank dar⸗ 
0 ten, ie uthausbrüche ſich bei der bedauernswerthen Frau 
den, ſo a mehrmals die Abſicht ausſprach, das Haus anſtecken 
N Nor olgte heute ihre Ueberführung nach dem Krankenſtift; 
Ki war allerdings mit recht großen Schwierigkeiten ver- 


geb 8.) 
| lang, 17. Ottober. (Kaiſerbeſuch in Ostpreußen.) Der im 
Wes Kai ang in Ausſicht genommene, aber wieder 1 86 Dad 
hit 
gſter Quelle erfährt, beſtimmt im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
gehende Verfügung iſt in den letzten Tagen an die 
Szittkehmen und Naſſaven vom Hofmarſchallamte 
auch die Anordnung getroffen wird, daß der Wild⸗ 
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chuß kommen ſollen. 


0 ‚gem Mh und gepflegt werden und Hirſche nur bis zum 


tft; Der Kaifer wird jedenfalls von 
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der 
n 1 
0 dag er erwachſenen Sohne, welcher ſchon in Amerika war, 
W hr Ml. offte Glück zu finden, zur Abſendung die Geldſumme 
* Poſt Nitatt den Auftrag des Vaters auszuführen und das 
ant, u ſchaffen, zog der ungerathene Sohn es vor, die 
werthe Van. und mit dem erſten Zuge abzudampfen. Der be⸗ 
des Duater hat ſchonungslos die nöthigen Schritte zur Er⸗ 


n 


m Öbrenners gethan. 


N Mpltferen, . Oktober. (Bürgermeiſterwahl.) Zum zweiten Bürger⸗ 


nn NeNlor Stadt iſt in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung der 
fen mg an dem königlichen Amtsgericht zu Goſtyn Herr Wilde 
’ LER worden. Herr W. ift auch längere Zeit an dem 
, nach cht beſchäftigt geweſen. Der Amtsantritt des Herrn 
dd erfolgter Allerhöchſter Beſtätigung am 1. Januar k. Is. 


17 ed 18. Oktober. (Richtſchmaus. Verurtheilung.) Morgen 


feiern die Meiſter, denen die Bauausführungen für 
0 Nu Schlachthaus übertragen worden find, im Sauer: 
j Alten den Richtſchmaus. Die betheiligten Herren find: 
h (Seiten) Arbeiten), Engelhardt (Zimmerarbeiten), Otto John 
0 Omieden Lange (Glaſerarbeiten), Quandt (Tiſchlerarbeſten), 
b GSrödterbeten), rennert (Malerarbeiten), Meckel (Töpfer⸗ 
Ihen under (Klempnerarbeiten), Clauß (Majchinenarbeiten). Für 
en eg ein rbeiter hat der Magiſtrat diesmal an Stelle des 
Mer der Gratifikation von 400 Mark bewilligt, ſodaß auch die 
N ligen Ebelratheten Leute einen Antheil an dem für unſere 
1 Aargendzeigniß haben werden. Die Vertheilung der Summe 
aas di Tage vor ſich gehen. (Dieſes Verfahren des Brom⸗ 
UM dung dürfte ſich auch für Thorner Bauten empfehlen. Eine 
Fame hebt den Fleiß der Leute und hinterläßt bei ihnen 
ea ein dankbareres Andenken als ein Richtſcmaus mit 
Nun N Eher nicht erfreulichen Belgen): — Geſtern wurden die 
N die 5 te wegen Meineides, der Mann zu 1 Jahr 6 Monaten 
Qu zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


| CLoſiales. 


Thorn, 19. Oktober 1889. 


abver änderungen in der Armee.) Schreiber, 
erſegtb. Chef vom Inf.⸗Regt. von Borcke 8 Pomm.) 
Adſute ezung in das Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
"6, don Bot zur 1. Divif. kommandirt. Larz, Hauptmann vom 
Mi ae (4. Pomm.) Nr. 21, zum Komp.⸗Chef ernannt. 
heuarlenb von der 2. Ingen.⸗Inſp. und Ingenieurofſizier vom 
ae mann 9, in gleicher Eigenſchaft nach Graudenz verſetzt. 
hei de Dei d & la suite der 2. Ingen.⸗Inſp., kommandirt zur 
0 der Rrienn Inſp., unter Entbindung von dem Verhältniß als 

n es Ing Jsſchule in Glogau, in die Inſp. einrangirt und zum 
| Ch, un-Komitees ernannt. Sturm, Hauptmann von der 
berdugen guter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
IN au Pd uſp. in die 2. Ingen.⸗Inſp. verſetzt. Freiherr Gans 
0 8 , Hauptmann vom niederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5, 
die 2. Ingen.⸗Inſp., zum Ingenieuroffizier vom 

9 nt. Hoffmann I., Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., 
na don dem Kommando als Adjutant bei dieſer Inſp. und 

Er an, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, in das Pion.⸗Bat. 
1) urg. Nr. 3) verſetzt. Mersmann, Pr.⸗Lt. von der 
djutant zu dieſer Inſp. kommandirt. Schmidt, 
ger 2. Ingen.⸗Inſp. in das Pion.⸗Bat. Nr. 15, 
Retter ts. von der 2. Ingen.⸗Inſp. in das rhein. Pion.⸗ 
nt. Nr Cremat, Pr.⸗Lts. von der 2. wn in das 
von R. 11, Franke, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen. Inſp., in das 
Bat 2 (Brandenburg. Nr. 3), Friedrich, Pr.⸗Lt. vom 
der Re r. 7, in die 2. Ingen.⸗Inſp. verſetzt. Moeger, 
. des rhein. Fuß⸗Ark⸗Regts. Nr. 8, vom 1. Novbr, 


erſon 


ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
kommandirt, Großmann, Sek.⸗Lt. von der 1. Inſp., in die 2, Ingen.⸗ 
Inſp., Sturm, Sek.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., in das Pion. Bat. 
Nr. 15, Reinecke, Sek.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp. in das hannov. 
Pion.⸗Bat. Nr. 10, von der Heyden, Sek.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., 
in das bad. Pion.⸗Bat. Nr. 14, Göttig, Sek.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., 
in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, Rotte, Sek.⸗Lt. vom Garde⸗Pion.⸗Bat. in die 
2. Ingen.⸗Inſp., Deinert, Sek.⸗Lt. vom Pion.⸗Bat. Fürſt Radziwill 
(oſtpreuß.) Nr. 1 in die 2. Ingen.⸗Inſp., Friemel, Sek.⸗Lt. vom ſchleſ. 
Pion.⸗Bat. Nr. 6, in die 2. Ingen.⸗Inſp., Langenſtraß, Sek.⸗Lt. vom 
Pion.⸗Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, in das Pomm. Pion.⸗Bat. 
Nr. 2, verſetzt. v. Arnim, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Reg. von Borcke (4. Pomm.) 
Rr. 21, ausgeſchieden und zu den Reſerveoffizieren des Regts. über: 
getreten. Lerche, Vizefeldw. vom Landwehrbezirk Anklam, Viedenz, 
Vicefeldw. vom Landwehrbezirk Liegnitz, zu Sek.⸗Lts. der Reſerve des 
Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Ann) Nr. 21, Suche, Vizefeldw. vom 
Landwehrbezirk Inowrazlaw, zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 befördert. Borchert, charakteriſ. 
Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61 zum 
Port.⸗Fähnr. befördert. Bock, früher Kadett von der Haupt⸗Kadetten⸗ 
anſtalt, in der Armee, und zwar als charakteriſ. Port.⸗Fähnr. bei dem 
Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, angeſtellt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat die Wahl des Schulvorſtehers, Beſitzers Johann Naß zu 
Mlynietz zum Schulkaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt beſtätigt. 

— (Aerzteprüfung.) Im dritten Quartal 1889 haben nach 
abgelegter Prüfung u. g. nachbenannte praktiſche Aerzte das Fähigkeits⸗ 
zeugniß zur Verwaltung einer Phyſikatsſtelle erhalten: Dr. Albert 
Janſſen zu Thorn, Dr. Guſtav Kleinert zu Koſchmin, Dr. Karl 
Reimer zu Mühlhauſen i. Pr., Dr. Emil Marchand zu Wehlau i. Pr., 
bl ee Roeder zu Königsberg und Dr. Franz Romeick zu Bent: 

eim i. Pr. 

— (Peſtalozzi verein.) Die Delegirtenverfammlung des „Peſta⸗ 
lozzivereins für die Provinz Weſtpreußen“ zur Berathung über die Um⸗ 
wandlung des jetzigen Wohlthätigkeitsvereins in einen Rechtsverein iſt 
auf den 27. Dezember in Danzig anberaumt worden. 

— (Neues Kirchſpiel.) Das auf dem Grenzgebiete der Kreiſe 
Culm, Graudenz und Brieſen neu gebildete Kirchſpiel Villiſaß wird 
nunmehr ins Leben treten. 

— (Kirchenkollekten.) In ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen 
Weſtpreußens ſoll am Reformationsfeſte (3. November) eine Kollekte für 
die Zwecke des Provinzialvereins der deutſchen Lutherſtiftung und am 
Neujahrstage 1890 eine ſolche für das Diakoniſſenhaus in Danzig abge⸗ 
halten werden. 

— (Schulbauten.) Die Fälle, in denen Kommunen die Koſten 
des regelmäßigen Schulbaubedürfniſſes aus Anleihemitteln zu beſtreiten 
beſchließen, haben ſich in letzter Zeit erheblich gemehrt. Ein Erlaß des 
Miniſters des Innern und des Finanzminiſters hat hieraus Veranlaſſung 
genommen, darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe Koſten, namentlich 
in ſolchen Gemeinden, deren Bevölkerung in raſcher Zunahme begriffen 
iſt, und in welchen daher das Bedürfniß zur Ausführung neuer Schul⸗ 
bauten in kurzen Zwiſchenräumen wiederzukehren pflegt, zu den regel⸗ 
mäßigen Ausgaben des Gemeindehaushalts gerechnet werden müſſen. 
Wo hiernach nicht etwa die Nothwendigkeit zu umfaſſenderen Schulhaus⸗ 
neubauten durch beſondere Umſtände, wie beiſpielsweiſe durch eine außer⸗ 
ordentliche Vermehrung der Bevölkerung, durch unerwartetes Eintreten 
von Bauſchäden an älteren Schulbauten u. ſ. w., herbeigeführt wird, 
iſt darauf zu halten, daß die Koſten der Schulhausbauten aus den regel⸗ 
mäßigen Einnahmen der betreffenden Stadtgemeinden beſtritten werden. 
Zu dieſem Zwecke empfiehlt es ſich im beſonderen, Schulhausneubau⸗ 
fonds anzuſammeln, welchen regelmäßig jährlich angemeſſene, nach dem 
muthmaßlichen Bedürfniſſe des betreffenden Zeitabſchnittes zu berechnende 
Beträge aus den Intraden des ſtädtiſchen Aerars zuzuführen ſind. 

— (Zur Vorſicht) möge Pferdebeſitzer folgender Fall mahnen. 
Im vergangenen Jahre brach unter den Pferden des Beſitzers A. in 
Arndtswalde, Kreis Wirſitz, die Rotzkrankheit aus. Infolge deſſen wurde 
ihm im April d. Is. ein Pferd getödtet, für welches er eine Entſchädi⸗ 

ung vom Staate erhalten ſollte. A. ſtellte diesbezüglich ſeinen Antrag. 
Statt des Geldes erhielt er eines Tages vom Amtsgericht zu Wirſitz 
eine Vorladung zum Termin, um ſich wegen der zu ſpät abgeſtatteten 
Anzeige von dem Ausbruche der Krankheit zu verantworten. Freilich 
wurde der Prozeß zu Gunſten des Beſitzers A. entſchieden, da man 
ſeinen Worten, er habe die Krankheit als ſolche nicht erkannt, Glauben 
ſchenkte. Gegen das Urtheil wurde jedoch Berufung eingelegt, und die 
Sache ging vor das Landgericht in Schneidemühl. Aber auch in der 
zweiten Inſtanz wurde das erſte Urtheil wiederholt, ſo daß A. nun 
endlich doch zu ſeiner Entſchädigung zu kommen glaubt. 

— en) Im Handwerkerverein wird am 
nächſten Donnerſtag Herr Profeſſor Böthke den Vortrag halten. Zu den 
Vorträgen ſind auch Nichtmitglieder ſtets willkommen. 

— (Der hieſige Vorſchußverein) hält nächſten Montag abends 
8 Uhr im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, deren Tages⸗ 
ordnung im Inſeratentheile der heutigen Nr. publizirt wird. 

— (Cirkus Binder.) Geſtern hielt der Cirkus Pinder hier feinen 

Einzug und ſchlug ſein Domizil auf dem Stadtgrabenterrain auf. Die 
Nachmittagsvorſtellung war mittelmäßig beſucht, die am Abend recht gut. 
Allerdings kann man nicht ſagen, daß die Leiſtungen neuartig wären, 
indeſſen kann hervorgehoben werden, daß eine Anzahl der Piecen den 
Cirkus über ein gewöhnliches Niveau ſtellt. Das Pferdematerial hin⸗ 
egen iſt nur zum geringeren Theile von beſſerer Qualität, iſt aber, 
oweit dies bei einem oft reiſenden Cirkus angeht, gut dreſſirt. Dies 
eigte ſich beſonders an den vier Schimmelhengſten, welche Direktor 
Pinder alle Gangarten und Stellungen durchmachen ließ. Lebhaften 
Beifall errang der Pony Joe, welcher nur dem Clown Learto gehorchte; 
die Kapriolen, welche der Pony auf Befehl des Clowns vollführte, 
machten vielen Spaß. Von den Künſtlern zu Pferde iſt vor allem der 
Jockey Andrew zu nennen, deſſen Leiſtungen in der That an die beſten 
dieſer Art heranreichen; der ſchwierige Freiſprung auf das Pferd, wobei 
der Reiter auf den Füßen landen muß, mißglückte zwar mehrmals, 
gelang aber doch ſicher und rief bei den anweſenden Sportsmen viel 
Beifall hervor. In zweiter Linie erſt erwähnen wir die Parforcereiterin 
Miß Carr. Der Schlangenmenſch Broſchini zeigte große Gelenkigkeit, 
ein Theil des Eindrucks iſt indeſſen auf Rechnung des glitzernden 
Koſtüms zu ſetzen, welches die geſchmeidigen Bewegungen mehr hervor— 
treten ließ. Eine Glanzunummer bildete die Vorführung der beiden 
Elefanten Beppo und Bettina, deren vorzügliche Dreſſur allenthalben 
Anerkennung fand, ſogar bei einem kleinen Teckel, welcher ſich wahrſchein⸗ 
lich Kurzſichtigkeit halber in die Arena begab, wie das ja bei Kunſtfreunden 
Brauch iſt, allerdings nicht während der Vorſtellung. Bettina, die 
gerade mit allen Vieren auf einer Tonne balancirte, betrachtete den 
winzigen Sportsfreund etwas argwöhniſch, ſodaß dieſer es gerathen 
fand, ſich rückwärts zu konzentriren und aus ſicherer Ferne mit kunſt⸗ 
verſtändigem Auge ſeine Kritik zu üben. Viel Heiterkeit erregten die 
vielſeitigen Fertigkeiten des Clowns Learto als Muſiker, aber auch als 
gewandter Turner ließ er nichts zu wünſchen übrig. Zum Schluß 
nennen wir noch den ſehr gewandten Jongleur Corridini, die reck⸗ 
turnende Urmatruppe, deren jüngſtes und drei Schuh hohes Mitglied 
ſchon recht hübſche Leiſtungen aufwies, und die Darſtellung einer Quadrille, 
geritten von 4 Damen und 4 Herren. 

— (Einbruch.) In letzter Nacht iſt in der Bekleidungskammer 
auf Fort J ein Einbruch verübt, wobei verſchiedene Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände geſtohlen wurden. Als der That verdächtig ſind einige Leute in 
Haft genommen. 

— (Verhaftet) wurde ein Pfefferküchlergeſelle auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft zu Liſſa, und es erfolgte ſeine Ueberweiſung an die 
königl. Amtsanwaltſchaft hierſelbſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen, darunter 9 Bettler. 

— (Gefunden) wurde eine Rolle Papier mit zwei Zeitſchriften am 
Ausgange der Katharinenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 0,72 Mtr. über Null. — Eingetroffen iſt heute 
mittags er der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und 
vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


Mannigfaltiges. 

(Die Maxim⸗Mitrailleuſe.) Wir haben bereits mit⸗ 
getheilt, daß der Kaiſer von Oeſterreich die Einſtellung der Maxim⸗ 
Mitrailleuſe in die Ausrüſtung der feſten Plätze angeordnet habe. Wie 
nun Wiener Blätter melden, iſt ſchon vor längerer Zeit eine größere 


Gewahrſam wurden 11 


pCt. ohne 


Anzahl ſolcher ſchnellfeuernden Maxim⸗Kanonen angeſchafft worden. 
Dieſe Geſchütze, mit denen man etwa 600 Schuß in der Minute 
abgeben kann, find für den Gebrauch der gewöhnlichen Gemehr- 
patronen eingerichtet. Die Patronen find an Leinwand oder 
Papierſtreifen befeſtigt und werden durch dieſe dem Laderaume 
zugeführt. Das Geſchütz bedient ſich inſofern von ſelbſt, als der 
Rückſtoß, welcher beim Abfeuern eines Schuſſes entſteht, als 
Kraft benutzt wird, um die Arbeit der Entfernung der leeren 
Patronenhülſen, des Zuführens der neuen Patrone und des 
Abfeuerns zu verrichten. Der Soldat, der die Kanone bedient 
und der durch eine eiſerne Schutzwand gegen feindliche Projektile 
gedeckt iſt, hat ſomit nur das Richten des Geſchützes und das 
Einlegen neuer Patronenbänder zu beſorgen. Um das Glühend- 
werden des Abfeuerungsrohres, das infolge des raſchen Schießens 
unfehlbar eintreten würde, zu verhindern, iſt dasſelbe von einem 
zweiten, mit kaltem Waſſer gefüllten Rohre umgeben. Dieſes 
Waſſer muß jedoch von Zeit zu Zeit erneuert werden, da es 
nach einer gewiſſen Anzahl von Schüſſen ſiedend heiß wird. 
(Zu der Exploſion ſchlagender Wetter im 
Kohlenbergwerk von Moßfield) wird von geſtern ge— 
meldet: Bis 3 Uhr nachmittags find zwanzig Leichen aufgeſun⸗ 
den worden. Die Rettungsarbeiter wollen 48 Leichen in den 
Schachten geſehen haben, doch konnten ſie ſich denſelben augen⸗ 
blicklich wegen Anſammlung ſchlagender Wetter nicht nähern. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Petersburg, 19. Oktober. Als die Königin Natalie 
von Serbien in der Richtung nach Bukareſt reiſte, wurde 
unweit Jaſſy ein Verſuch gemacht, eine Entgleiſung des 
Zuges, in welchem ſich die Königin befand, herbeizuführen, 
indeſſen mißlang das Attentat infolge eines Zufalls. 


Verantwortlih für die Nedaktion: Paul Dombromati in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
119. Okt.] 18. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 
Polniſche W e Fe 
9 iquidationspfandbriefe . 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. 
April⸗ Mai. 8 
loko in Newyort . 

ae loko 

ktbr.⸗Novbr. 
November:Dezember , 
AprilMai. .. . 
Rüböl: Oktober. 
April⸗Mai 
Zn SSH. 
50er loko. 
70er loko. 
70er Oktober #: 4 32—50 
er April Ma!!! 32 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


211— 
210-30 
102-90 
62—20 
57-20 
100-90 
235— 
171—05 
183—25 
191—50 
84—25 
164— 
164—50 
164—70 
167-70 
67-60 
58—80 


52—80 
33—60 


210—80 
210—50 
102—75 
62— 20 
57 — 
100—70 
233—60 
170—90 
184— 
193—25 
85—10 
164— 
164—70 
165—50 
168—50 
66—40 
58—60 


53—30 
34—10 
33—10 
32—20 


Berlin, 18. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern, alſo einſchließlich des Vorhandels, ſtanden 
zum Verkauf: 984 Rinder, 1546 Schweine, 668 Kälber, 771 Hammel. 
An Rindern wurden ca. 650 Stück geringer Waare zu den vorigen 
Montagspreiſen umgeſetzt; ebenſo verlief der Schweinemarkt in Tendenz 
und Preiſen genau wie der Montagsmarkt und wurde geräumt. 1. nicht 
aufgetrieben, 2. und 3. 56—63 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Kälberhandel ruhig, 1. 52—62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 40 bis 
50 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel ohne Umſatz. 


Königsberg, 18. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 54,25 M. Geld. Loko nicht kontingentirt 35,00 


M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Oktober 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 124 Pfd. blauſpitzig 151 M., 126 Pfd. bezogen 
156 M., 125 Pfd. bunt 162 M., 128 Pfd. hell 166 M., 130 Pfd. 
hell 170 M. 

Roggen feſt, ſehr geringes Angebot 1212 Pfd. 1534 M., 1234 Pfd. 
155 Mark. 

Gerſte Brauwaare 145—155 M., Mittelwaare 130 —138 M., Futter: 
waare 117—123 M. 

Erbſen Futterwaare 136—142 M. 

Hafer 142—147 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. j 

Am 18. Oktober find eingegangen: von A. Rappaport u. Vallentin 
und Markwald durch Goldmann 6 Traften, 1550 Kiefern⸗Balken und 
Kiefern⸗Mauerlatten, 384 Kiefern⸗Sleeper, 256 Tannen⸗Rund⸗Holz, 1528 
Rund⸗Elſen, 927 Rund⸗Eſchen, 300 Kiefern⸗Mauerlatten, 13 675 einfache 
Kiefern⸗Schwellen; von J. Schulz durch Woicik 1 Traft, 330 Kiefern⸗ 
Rund⸗Holz, 195 Kiefern⸗Mauerlatten, Kiefern⸗Timber und Kiefern⸗ 
Sleeper; von Joſ. Karpf durch Wolanin 2 Traften, 16 Kiefern⸗Rund⸗ 
Pu 3289 Kiefern⸗Mauerlatten; von Graf Plater und Weinberg durch 
rzepiela 4 Traften, 1080 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 1190 Kiefern⸗Balken und 
Kiefern⸗Mauerlatten, 1700 Kiefern⸗ Sleeper, 1300 einfache Kiefern⸗ 
Se 500 Rund⸗Elſen, 233 Kiefern⸗Mauerlatten, 2200 Kiefern⸗ 
eeper. 


1 Meteorologifche Beohecinngen: in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


Datum tung und 


Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


18. Oktober. 


19. Oktober. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonntag den 20. Oktober. 
Bewölkt, trübe, Regenfälle, zeitweiſe Aufklärung, Temperatur kaum 
verändert. 
Montag den 21. Oktober. 0 
Veränderliche Bewölkung, zeitweiſe bedeckt mit Strichregen, dann 
aufklärend, ſonnig, angenehm. Zeitweiſe auffriſchende Winde. 


2 Sonntag den 27. Oktober er. aus- 
Holzverkaufs Bekanntmachung. nn der Aula der Bürgerschule Schutze n en 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. abends 2½ Uhr A. Geihorn. ber a. 
ober FÜ 


Am 25. Oktober 1889 von vorm. 9 Uhr ab Kammermusik-Concert — 100 19 2 
5 reich; C 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Groß⸗Neudorf 


aus dem diesjährigen Trockeneinſchlage der ſämmtlichen Beläufe 5 a k. Schwarz. rl 
350 9 1 ⸗Klobe f irektion: 
r Kölner Conservatorium- Streichquartetts Bg, e, e IN 
owie Holländer, Schwartz, Koerner, Hegyesi, ieee 
Professoren am Conservatorium der Musik in Köln. Victoria-Saa „ 


15 Stück Kiefern-Rundholz III. und IV. Klaſſe aus dem Belauf Neudorf 
1 ya a Bi P er. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. in ee nee er han B Sonntag den 20. Oktober 2 


Eichenau den . Oktober 1889. I — ET REEL ERLERNT 
’ 5: "Der Dierförer, Auf der Esplanade in Thorn. F =-G70sSes Concel | 
von utterheim. er Kapelle des Infanterie 1. 921. 0 
Oeffentliche Ci 8 Pi d deer g übe, ie, AM 
N Krieger e Verein. Ucu m er. . 0 e 0 M. \ 


D den 22. Oktober er. j ine rigen 
a eg 11 Uhr 132 Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 8 anntag den 20. Oktober 1889 Königl. — ‚Mufitoit 


werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn | meraden Schneider jtellt die 3. Kompagnie 1 ENT 15 
Harbarth zu Steinau: die Leichenparade. SC 12 Ge ors 2 ungen. 32 N 
Fanitüts⸗ 


| (ont 00 
1 D ſchi bſt Roßwerk Dieſelbe ſteht \ 0 
und ee = l 45 2 1 Kr Burn Erſte Vorſtellung nachmittags 4 Uhr, ä ut N 
andern. gegen ſofortige Baar⸗ am et Eee zur Abholung der! Das r A und ältefte Ein bliſſem ent i n Sonntag den 20. Nachm⸗ 3 1 x 
Culmſee den 18. Oktober 1889. . 2 5 19. Oktober 1889. 89 b e Und alteſte abliſſemer Möbel⸗ Spiegel 
Doellning, Gerichtsvollzieher. Dorn den Krüger: jeinem Genre > U age rt 
Toneralvareammlunn. 5 Polſterwagren⸗ 


Nei eee 110 Pferd ds „El ten, K le, D d 
e nalen Ca 


Montag den 2 Oktober mit Stempel, à Stück 10 Pf. Gewöhnliche 2. Pl den 1 Mark, 3. Platz 50 Pf. usstr. , 
abends 8 Uhr Cylinder billiger. In der Nachmittagsvorſtellung zahlen Kinder die Hälfte. Thorn b ſehr b. bil 
8 * . 70 5 Fe Es ladet freundlichſt ein für die Direktion empfiehlt "sr In Be 

agesordnung: olph Granovs ws aber fejten 

1. Rechnungslegung pro III. Quartal 1889. n 2 Julius Block, Geſchäftsführer. Peer 

2. Abänderung der Statuten auf Grund EEE TE EEE . N TREE feln, 
des Reichsgeſetes betreffend die Erwerbs e eee Feinſte h ) 1 An ab = ulli 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom E ob d’ n, für di 
en Specialgeschäft - stef nt ne Sue 
= e lud e en MR pP 85 empfiehlt L. Gelhorn > = liehen, reifen, 
orſtand und Aufſichtsrat ee TE BUNTE Ba Pe a FE En E 
4. Feſtſtellung des Höchſtbetrages: * — * ſor afle 
a. der aufzunehmenden Depoſiten und = für Herren u. Ruabengardero be = Dabersche Kartoffeln > en und De 
5 Spareinlagen, 75 5 5 2 zu haben bei Dan m 19 
0 ae ode 2 5 7 an, 
ge Mitgliede zu gewährenden — 0 E n el, 8 E. Drewitz. = 9900 Dr felet tten 
5. Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an — a: 1 at erren - 
Lasche edu ads 39 Mehrere Bauſtellen au ver von 8 ef n 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. . (Inhaber: 9 8 Pommer) We 872 17 kaufen Robert Roeder, Kl.-Mocker. offeri gli, 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon ſein großes 5 M. 3000 zu 41/,%/, Kirchengelder bei F.Gerbis. Johann Witkow; 
— —4t — —ʃA]—̃ :.F7—• 5² A 


Ein Prahmhaus, 52 Breiteſtraße 


11,70 lang, 4,90 breit, welches auch als Ses 


Nähnwreln benutzt werden kann, ſteht zum ß 
erkauf auf der Schiffbauerei von Aietns-Vertr 


Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Ordentliche 
Generalverſammlung. 


Tuch⸗ und Buckskinlager, 


ſowie Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens 
zu den billigſten Preiſen. 


© RER 
All Ortsk 5 — er C. Gannott-Thorn. gut 
Allg. Skrankenkaſſe. 2:8 K 5 d zu hab 22 
Die nr der Generalverſammlung ah inabenanzüge und { aletots 2 N Ugenn erkauf. d zu Wade browski, zur 7 
der Kaffe werden zur ordentlichen General- mn größter Auswahl, für jedes Alter paſſend, in den eleganteſten Fagons Ein für Marketenderzwecke vollſtändig] Ein möbl. Iim zu verm. . 1 
verſammlung auf 4. 8 und gediegenen Stoffen 5 der def vorzüglich 5 Ei VBalkonwohnung FR e A 
Montag Ben. 4 8 cr. zu ſehr billigen Preiſen. 115 Micchwagen, seht billig zum Verlauf 8 1 tube ber 
* aben = 5 1 Adreſſe in der Exped. d. Ztg. zu erfragen. n. Wohnung, nude iv 
in die vereinigte Innungsherberge PR Auswahlsendungen nach ausserhalb 1 A M und auch Pferdef er 
f Tuchmacherſtraſſe 176/7 de 9 fran k o. 0 5 6 ausrangirte Gar ien 
hierdurch ngelaben. ER STWITETETIWIIIIWTECWWIYWIUW e : + Victoria = 
1 Statutenänberung iq 125 SSS rere 1 ei er E Enſemble⸗ S it 
2. Erſatzwahl für die am 1. Januar Empfehle mein reichhaltiges Lager ˖ des B b er © 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Rie⸗ 3 7 ſtehen wegen Zuzucht in e romberg e 
aten Wee Serfübrer geschmackvollster Neuheiten der Saison. Nofenberg bei Thorn unter ae u 
ennig, Werkführer onkolews Verk to 
3. Erſatzwahl für das ausgejchiedene Bor- | sowie A Mode lle u an Re "ln af 23. Eten 


ſtandsmitglied Werkführer Chr. Franke. 


3 

4. Vorlage der Jahresrechnung pro 1888 selbstgefertigte Damen- und Kinderhüte 
5 

6 


in allen Preislagen. 

Ungarnirte Hüte, Federn, Ballblumen, Stoffe, Bänder, Spitzen, Jabots, 

Geſichts⸗ und Brautſchleier, Regenſchirme, Schulterkragen, woll. Tücher, Kapotten, 

Trikottaillen, Winter⸗ und Ballhandſchuhe, Bijouterien in reichſter Auswahl zu 
reellen, billigen Preiſen. Bug Hochachtungsvoll 

Minna Mack Nachf., Inhab. Lina Heimke, 

Altſtädt. Markt Nr. 161. 


behufs Dechargeertheilung. 
Im Vorverkauf in der Ciga 


finden bei hohem Lohn dauernde des Herrn Du 
Beſchäftigung bei Loge und Parquet 1, 755 


50 N. 
Sitzparterre 60, Ste gt 
F. Radeck, Schloſſermſtr., in ade 19 
locker. Loge und Parquet 1,75, 2 Er 2 
Sitzparterre 75, Stehplab 
ing? 275 


Für Bahnleid ende! eee He e e e menen Extrabei 


ee ww 1 0% 


5. Kaſſenbericht. 


Schloſſergeſellen . in Det wie, 27 


3. Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 


Revifion der Jahresrechnung pro 1889. 
Thorn den 18. Oktober 1889. 


Der Vorſitzende. 
F. Stephan. 


Der Vaterländiſche 
Frauen = Zweigverein 


aN 
h 
N 
Thorn Schmerzloſe Zahnoperationen 7 J h kt N 
Er 8 2 7 iſt eine Extrabeilage beige 
ſeut denjenigen Hausvorftänden, die an | durch locale Anaesthesie. 9 um Ja f mar 2 der Vorzüglichfeit der „ geben 
Hausbettler Künfttiche Zähne und Plomben. Affe A echten Dr. Fornest 1 Gelbe, N 
feine Gaben mehr verabfolgen wollen, Speeialität: Goldfüllungen. Ma debur er Wa elbäckerei von 0. . ee 0 N 
fondern ſtatt deffen einen von ihnen felbit Grün in Belgien approb er und Be, 8 | 
feſtgeſetzten regelmäßigen Betrag an den 9 g pp » 2 Beachtung, aufe und been \ 
Verein zahlen, ein das WVereinsabzeihen | __________ Preitefirafe. r N Gegen Magen e aäßlich 
(rothes Kreuz; tragendes Thürſchild zur TAI Juckerwaaren⸗ Fabrik a: entſtehenden bekannten tagendes ” e 
Verfügung, welches die Hausbettelei ver⸗ Mein großes Lager > r 1 dieſe Eſſenz ein dern 15 100 N 
bietet und Hilfsbedürftige an den Verein 2 9 8 9 < von troffenes antenne 1 n N m) N 
weiſt. 4 elegant und dauerhaft geaͤrbeiteter >» 2 212 7 2 . - ir haben in f fund 
Bisher haben von dieſer Einrichtung 2 D H U. Maximilian Junk aus Zwickau in Sachſen 1 Mk. ora uns PR Y 
Gebrauch gemacht folgende Haushaltungs: | 4 amen erren- U > N } 2 f ar n 1 Praſpere mit Ge Face N 
vorſtände bezw. Geſchäftsfirmen: 2 9 > hier wiederum ein und bittet um gütigen Zuſpruch. vielen Atteſten Ar: 100 b. L u f 
rau Karoline Schwartz, 2 Ki l ti f ; <d Centralverſand durch o allein S000 % 
3 Kinderstiefel P Snene nenen e ο t ‚ ‚ð . 
Die Bere: 4 R 8 J empfehle zu den äußerft billigſten M Die von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ Breiteſtraße, ſowie in 2 
und Kittler. . : Preiſen. 2 aurer wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ Eulm, Culmſee, See 
Weitere Anmeldungen nimmt entgegen Adolph Wunsch „ . | für dauernde Beſchäftigung ſucht ſraße Nr. 89 2 Ginge it vun 1. April 1880 Graudenz et: N 
die Vereins⸗Armenpflegerin Schweſter Jo- Eliſabethſtr. 263 > R. Uebrick. ab zu vermielhen. ge p Sr Golem 
hanna Romeikat, 1 — 8 179, ſowie 2 Sr 2 3 5 Weihe ©. B. Dietrich & Soh | Täglicher 7 N 
Der Vorſtand. vv vv VVV xv vv vv Arbeiter 3 E ̃˙ ˙— be ae DE N 
J. A.: Stachowitz, Schriftführer. Gründlichen 5 : 0 25/6 2 Treppen iſt von ſo⸗ 
. nn 8 PR zu Faſchiuenarbeit finden dauernde Be⸗ fort eine große Wohnung zu ver: ＋ 
Beige hiermit ergebenit den Eingang von Prin utunterricht ſchäftigung beim miethen. Näheres daſelbſt bei 8. Rawitzki 1889. E 1 
Neuheiten x erhalten Knaben und Mädchen in alten Maurermeiſter Soppart, Thorn, zu erfahren. 2 1 h 
und neuen Sprachen ſowie in ſämmtlichen . Daene 50 F ER HEUTET Aa ee FE e YO) 0) 9 
in Elementarfäcern G 1 t! Die Wohnung Oktober 5 1 | 
8 > 9 7 .... 
Anzug⸗ U. Paletotſtoffen J. Hiller, Araberſtr. 122, part. A E uch 2; ſeither vom Herrn Lieutenant Eisenhardt 10 
zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon an und Eirca 4000 Tentner Lehrlinge zur Klempnerei, bewohnt, ift ſofort zu vermiethen. November... . | — 7 9 \ 
empfehle mich gleichzeitig zur Ades een 5 k Söhne achtbarer Eltern, zum ſofortigen W. Zielke, Coppernikusſtr. 10 11 9 ) 
bon 1 zu ſoliden Preiſen Eß artoffeln, Eintritt von ohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 17018 Mu 
unter Garantie des Gutſitzens. i Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. mit geräumigem Zubehör, ſind von 24 25 hf 
Hochachtungsvoll a — Magnum bonum, Roſen und ñ;5Xõyͥ softe ee „ſind vor 24 2 5 
::.. e . dM... | mr | 3 949 
BERN SE EDER | Seyde bei Leibitſch. kann ſich melden. f Fan Van Ei große Wohnung von 4—5 Zimmern 3 1 |) 
2 teht zum Verkauf bei vom ſofort 117 vermiethen bei 2 f 
Lehr-Verträge Eine ſelbſtſtändige Wirthin Ein Fohlen pansegrau-Koſtbar. J. Dinter, Schillerſtraße 412. 29 65 11 | 
Hierzu Beilage und " \ 


ſtets vorräthig bei ſucht Stellung bei einem einzelnen Herrn. legant möblirte Zimmer, mit auch ohne | erſetzungsh. möbl. Z., Kab. u. VBürſchen⸗ 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. Offert. unter M. J. poſtlagernd Culmſee. Eda rſchgel., z. v. ® V gel. zu verm. Bankſtr. 469, part. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


oppernikusſtr. 181 2. Et. haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 246 der „Thorner Preſſe“. 


ng 
EN ner behauptete einmal, daß die fünf Sinne eines 
te al Änders folgendermaßen heißen: Gold, Spleen, Dampf, 


Uf. N deer ud — Kontinent. Mit dieſem letzten haben wir uns 
unde Stele zu befaſſen. Denn Kontinent bedeutet ja im 
— ichts weiter als die ungezügelte Reiſeluſt John Bulls, 


g Tae Ziel das Feſtland Europas und heute vorzugsweiſe 

N Anz ſprechenden Theile desſelben ſind. Ueber den Grund 
di, ehungskraft kann man noch uneins fein, Einige meinen, 
f ‚u io M der Stammesgemeinſamkeit ſei in der Bruſt des John 
eg hark entwickelt, daß er mit dieſer Vorliebe Deutſchland, 
lch bel ie Schweiz mit ſeiner Gegenwart beehrt. Andere 
Halonen daupten, es geſchehe deshalb, weil ſich die übrigen 
lung fin, kopas, welche romaniſcher oder ſlaviſcher Abſtam⸗ 
1 


I aan“ ſeine zweifelhaften Liebenswürdigkeiten nicht mit 
. Jen dunth gefallen laſſen, welche dem deutſchen Volke eigen 
MN luß mag gefällig der Leſer ſelbſt ziehen, wenn wir 
8 Reiſegepflogenheiten John Bulls genügend vertraut 
bereit Einen Vorgeſchmack davon beſitzt er jedenfalls 
1 e ii 8 aus eigener Erfahrung. Irgendwo auf einer Bahn⸗ 
1 oh ſchon einmal ein hageres, in einen karrirten 
hdi deltes Menſchenkind ſein Reiſegefährte geweſen, das 
wenn ut und gelangweilt durch die Scheiben blickt. Wohl 
hren 0 ſich damit begnügt, uns verächtlich den Rücken 
erg EM es mit dem Platz zufrieden iſt, welchen die 
I} tung dem einzelnen Individuum angewieſen hat. 
hnlich geberden ſich die Söhne Alt⸗Englands, als ob die 
n 8 leſem Falle die Fahrgelegenheit — nur ihnen allein 
9 dampf geſchah es auch einmal auf dem Verdeck eines 
An: daß ſchiffes, wo John Bull es ſich ſo bequem gemacht 
n er im Vollbewußtſein feiner nationalen Vorzüge die 
0 ſchön ver ganzen Ausdehnung einnahm. Der Tag war 
' „die Sonne verflocht ihre goldenen Strahlen mit 
nn ebengewinde, welches die Bergrücken herauf rankte. 
fen chien entzückt von dieſer landſchaftlichen Schönheit; 
N def vergaß er darüber völlig die Geſellſchaft, in welcher 
end, und dabei auch — ſich ſelber. 
AR, ef chte mich jetzt doch ein wenig ſetzen,“ ſagte eine in 
. lei wende Dame zu dem ſie begleitenden Herrn, „bitten 
N t den Gentleman dort, daß er ein wenig Platz ge⸗ 


n 


wendete ſich dieſer an den Engländer, „da 
wie Sie ſehen, beſetzt find, jo haben Sie 
e, einen Theil dieſer hier einzuräumen.“ 

1 „erwiderte der Sohn Albions, ohne auch nur 
0 u verziehen. 

U 


„Ich 55 

1 Rn itte Sie ja nicht für mich, ſondern für eine Dame.“ 
I Sie se verſetzte ruhig John Bull. 
In de werden doch einsehen,“ fuhr der Begleiter der Dame 

Hulle gunfachfte Pflicht der Höflichkeit gebietet ja, in ſol⸗ 

I a ückſicht zu nehmen.“ 

605 en ier entgegnete kalt der engliſche Gentleman. 
eh affsknecht, der in einiger Entfernung dieſer Szene 
In der kam jetzt heran. „Der verſteht kein Deutſch,“ ſagte 
| „ der ei „mit dem muß man engliſch reden.“ Dabei 
RE dee g andfeſte Burſche den noch immer Langhingeſtreckten 
all, kene Ede, hob ihn einige Fuß in die Höhe und ſetzte ihn 
RN 50 ſo kräftig nieder, daß es krachte. 
. di * rief der Sohn Alt⸗Englands unter dem Ein⸗ 
dag f vollendeten Thatſache, indem er das rechte Bein 
Me ſchlug. Dieſe Aufforderung hatte er endlich ver- 
ueber; 
gi läßt ſich John Bull keineswegs immer eine jo 
0 Rande gefallen. Zuweilen ift er es ſelber, welcher 
i darauf, daß er doch bei uns ein Gaſt iſt, 
Wir erinnern dabei nur an 


in Frau Schröter-Hanfſtäng!l im Coupee 
mußte, weil ſie das Recht auf den von ihr be⸗ 
von ihrer engliſchen Reiſegefährtin beanſpruchte. 
ö B ihre noble Erziehung fo weit, daß fie Püffe 
1, am austheilte. Wahrſcheinlich glaubte fie fi) da— 
„ hemſeſtrand als Mitglied eines weiblichen Boxer⸗ 


t 

DIN an uns nicht einfallen, aus dieſem einen Vorfall 
ee che auf die Geſammtheit zu ziehen. Aber im allge⸗ 
igen die Engländerinnen, ſoweit fie zu der Klaſſe der 
de gehören, allerdings nicht in dem günſtigſten Lichte. 
N ontépin, der berühmte franzöſiſche Romancier, 
le bat g adame John Bull folgendermaßen: „Sie iſt roth⸗ 
) une Zähne und enorme Füße — demnach,“ jo 
een soll oliziſt bezüglich einer Dame, deren Herkommen er 
v, „ af „muß fie Engländerin ſein!“ Und „Saturday 
Nie ſagt so ein einflußreiches, vornehmes Organ Alt⸗Eng⸗ 
en dran einem Aufſat vom Jahre 1883, betitelt „die 
2 en im Auslande“: „Unſere jungen Mädchen find 
1,06 und Brüder äußerſt gleichgiltig gegen die Meinung 
„ ſpi ihnen ſo begehrten Feſtlandes. Sie botaniſiren, 
erzen elen, als ob es ihnen darauf ankäme, Einſätze, 
gewinnen. Sie führen Hammer bei ſich, unter⸗ 
graben nach Stücken von Urmenſchen, ſammeln 
em ud ſtudiren die Bauern und deren Kauderwelſch. 
Aug, tunde kleiden fie ſich auch nicht, um jungen Män- 
hy, e zu gefallen. Sie tragen Stiefeln mit großen 
keckende Sonnenſchirme, und wenn fie ſehr alpiner 
Kap N e Fußwanderer find, ſcheinen fie ſich hauptſäch⸗ 
chte Stoffe und Glanzleinwand zu kleiden. Im 
Ven ſie ihre alten Sachen auf; an Liebe und Em⸗ 

uken fie nicht.“ 
urtheilt ein großes engliſches Organ über 
Bull auf Reiſen. Wir haben da gewiß keinen 
An einung abzuſchwächen oder als voreingenommen zu 
. erkehr mit uns beanſprucht aber Madame John 


N 


En 


I 
FR 
Mr, 


weiß jeder, welcher einmal Gelegenheit hatte, ſich ihrer keines— 
wegs beneidenswerthen Nachbarſchaft an einer Wirthshaustafel 
zu erfreuen. Kein Staatsanwalt kontrolirt mit einer gleichen 
Genauigkeit den größten Delinquenten, wie es Madame John 
Bull beliebt, wenn ihr unglücklicher Nachbar einmal das Ver: 
brechen begeht, Meſſer und Gabel von einer Hand in die andere 
zu ſchieben oder gar dieſelben bei dem Genuß der verſchiedenen 
Gerichte gegen das Herkommen zu benützen. Wobei wir jedoch 
feierlichſt Verwahrung dagegen einlegen, als ob wir die Geſetze 
der Gaſtronomie läſſig oder gar überhaupt nicht beobachtet wiſſen 
wollen. Ebenſo bekannt ſind die Engländerinnen wegen ihrer 
Prüderie, ihrer Zimperlichkeit in allen Fragen des allgemeinen 
Verhältniſſes zwiſchen Mann und Frau. Ein Witzblatt charak— 
teriſirte das einmal in folgender kleiner Anekdote. Eine Eng— 
länderin kommt in eine Buchhandlung und fragt: „Haben Sie 
ein Buch, daß ich kann lernen die Stadt?“ — Kommis: „Darf 
ich Ihnen vielleicht einige Fremdenführer zeigen?“ — „O nein,“ 
verſetzte Madame John Bull mit allen Zeichen der Scham: 
haftigkeit, „ich kann brauchen nur Fremdenführerinnen!“ 


Warum in aller Welt reift nun wohl John Bull jo gern und 
ſo beſtändig? Man könnte dieſe Frage, wofern man boshaft ſein 
will, vielleicht mit dem Hinweis auf jene Stelle beantworten, 
wo „Saturday Review“ behauptet, daß die engliſchen Frauen 
auf dem Kontinent ihre alten Kleidungsſtücke auftragen. Wir 
wollen gern annehmen, daß dieſer Grund nicht der wirklich oder 
allein ſtichhaltige ſei. Aber eine Thatſache bleibt es, daß viele 
Leute Deutſchland oder doch die deutſch ſprechenden Länder 
Europas bereiſen, weil ſie daſelbſt wohlfeiler als in der Heimat 
leben. Was die Schweiz betrifft, ſo giebt es in dieſer Hinſicht 
keinen Zweifel. Viele der Baroneſſen und Ladies, welche man 
dort das Alpenglühen anſtarren oder die Berge erſtürmen ſieht, 
beſaßen daheim in einer Vorſtadt Londons eine Matroſenkneipe. 
Daneben freilich ſtoßen wir auf manchen, der in der That die 
geſellſchaftliche Stellung einnimmt, welche er beanſprucht. Er 
reiſt alſo gewiß nicht in der Abſicht, nicht an den zweifelhaften 
Urſprung gemahnt zu werden, welchem er ſeine Banknoten ver⸗ 
dankt. Nur die Gewohnheit, immer unterwegs zu ſein, veranlaßt 
ihn, für die Beefſteaks Londons die keineswegs weniger ſchmack⸗— 
haften unſerer Küche einzutauſchen. Das Reiſen iſt ihm zum 
Sport geworden, ohne welchen er nicht mehr leben kann. Dieſe 
Freude am Reiſen hat auch manche komiſche Situation gezeichnet, 
durch welche John Bull in den Ruf oder vielmehr in den Ver⸗ 
ruf eines Sonderlings kam, der allerhand Schrullen nachhängt, 
deren ſonſt ein vernünftiger Menſch nicht gut fähig iſt. Am 26. 
Mai 1885 traf im „Bayriſchen Hof“ zu München ein Engländer 
in Begleitung ſeiner Tochter, Dienerſchaft und eines arabiſchen 
Auffehers ein. Er kam von Algier und hatte, nachdem er in 
Marſeille gelandet war, zu Wagen die Reiſe durch die Riviera, 
Italien und die Schweiz gemacht. Derſelbe führte fünf echte 
Araberpferde bei ſich. — Wenn man noch eine ſolche Geflogen— 
heit bei einem Manne, welcher es Gott ſei Dank kann, begreif- 
lich findet, ſo ſteht man dafür wie vor einem Räthſel vor der 
folgenden: John Pepys, ein reicher Mann in Cambridge, der 
ſein halbes Leben Tag und Nacht im Eiſenbahncoupee zugebracht, 
konnte ſich nicht an die Unbeweglichkeit eines Bettes, wie es ge⸗ 
wöhnliche Sterbliche benützen, gewöhnen. Es wollte kein Schlaf 
auf ſeine Lider kommen. Er ließ ſich alſo ein Bett anfertigen, 
welches einem Eiſenbahnwaggon auf ein Haar glich, auf Rädern 
war, in Bewegung geſetzt wurde und das Geraſſel eines dahin⸗ 
rollenden Zuges hören ließ. Erſt dann fand der arme reiche 
Mann den erſehnten Schlaf. Wir würden dieſes Faktum nicht 
glauben, wenn wir es nicht in einem allerdings engliſchen Fach⸗ 
blatte vom Jahre 1883 fänden, wo dieſe nächtliche Eiſenbahn⸗ 
fahrt im Schlafzimmer mit all ihren Annehmlichkeiten auf das 
ausführlichſte geſchildert wird. Ein anderer Sohn Albions 
liebte wiederum die See über alles; der Gedanke, das feſte Land 
auch nur betreten zu müſſen, erfüllte ihn geradezu mit dem 
größten Widerwillen. Da er aber gleichzeitig ſehr bigott war, 
kam er in ein kleines Dilemma. Denn die ſtille innerliche 
Frömmigkeit genügte ihm nicht; er bedurfte eines größeren 
kirchlichen Apparats, wie er nur in der Kirche bei einem wirk⸗ 
lichen Gottesdienſt möglich iſt. Schließlich kam er auf folgenden 
Ausweg. Reich, wie er war, ließ er ſich eine allerliebſte Yacht 
bauen, welche einer möglichſt geringen Mannſchaft bedurfte. 
Dafür fand ſie jedoch Platz für drei Geiſtliche. Die Hauptka⸗ 
bine war eine Kapelle, wo jeden Tag ein Gottesdienſt ſtatt 
hatte. Das Schiff, ein Meiſterwerk der betreffenden Kunſt, 
fährt unaufhörlich gleich jenem des fliegenden Holländers. John 
Bull iſt alſo in der glücklichen Lage, ſeine Reiſeſchrulle befriedigt 
zu ſehen. Sein ſchwimmendes Gotteshaus hat er „Seamens 
Bethel“ getauft. Wenn es auf ein anderes Fahrzeug ſtößt, fo 
werden an die Paſſagiere deſſelben Bibeln, Gebetbücher und 
Traktätlein vertheilt. Es ankert nur in einem Hafen, um eine 
neue Auflage derſelben oder die nothwendigen Lebensmittel auf⸗ 
zunehmen. Ein komiſcher Vorfall ereignete ſich, als die Yacht 
einmal nach Hamburg kam. Die luſtigen deutſchen Matroſen 
waren gern bereit, mit ihren engliſchen Kameraden Freundſchaft 
zu ſchließen. Der Porter und Cognac derſelben fand bei ihnen 
die größte Anerkennung. Dagegen konnten ſie ſich mit der Art 
und Weiſe, wie der Beſitzer der ſchwimmenden Kirche ſeine 
Frömmigkeit auch auf andere übertragen wollte, in ihrer derben 
Seemannsgeflogenheit nicht befreunden. 

Freilich artet dieſe Freude au Reiſeſport nicht immer bei 
John Bull bis zu einem ſolchen Grade aus, daß man über⸗ 
haupt nicht mehr ohne das Geräuſch der Wagenräder oder das 
Murmeln der See zu leben vermag. Meiſt iſt mit dieſem Triebe 
nur das Streben nach einem von der Allgemeinheit energiſch 
abweichenden Geſchmack verknüpft. So genoß im Jahre 1864 
Gaſtein ein Schauſpiel, welches wegen ſeiner Kurioſität damals 
vielfach Aufſehen erregte. Auf dem Malnitzer Tauer, einem 
über 6000 Fuß hohen Berge, logirte ſich nämlich ein Engländer 
ein. Da Menſchen für gewöhnlich hier ſonſt nicht zu wohnen 
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5 John Bull auf Reiſen. Bull die größte Zuvorkommenheit. Sie ift außer fi, wenn | pflegen, ließ er für ſich ein außerordentlich komfortabel einge: 
ai Plauderei von Silveſter Frey. wir uns einfallen laſſen, gegen die Regeln des guten Tones, wie richtetes Zelt herſtellen, welches ihm als Behauſung diente. 

7 Nachdruck verboten.) fie denſelben auffaßt, den geringſten Verſtoß zu begehen. Wie eiſerner Ofen, in welchem beſtändig wegen der hier herſchenden 
ben Ein vorzüglicher Kenner des britiſchen Inſelreiches und fei: peinlich fie jede unſerer Bewegungen bei einem Mahl beobachtet, | Kälte ein tüchtiges Kohlenfeuer brannte, war in demſelben an: 


gebracht. Zweiunddreißig Pferde ſtanden in einem auf ähnliche 
Weiſe improviſirten Stalle, welche die Verbindung mit der be: 
wohnten Welt bewerkſtelligten, damit unſer Original das Fleiſch 
zu ſeinen Beefſteaks oder die nöthigen Flaſchen Ale und Porter 
immer bei der Hand habe. „Und warum,“ fragt der Leſer, 
„dieſe merkwürdige Schrulle, ſich mit ſolchen ungeheuren Koſten 
und Umſtänden inmitten von Eis und Schnee eine Behauſung 
herzurichten?“ Einzig und allein, weil John Bull einmal das 
Schauſpiel des Sonnenaufgangs auf eine Zeit nach Belieben 
genießen wollte. 

So iſt es beinahe eine Marotte, welche die nähere Veran⸗ 
laſſung zu dem Reiſeſport unſeres britiſchen Nachbarn giebt. 
Wenn nicht die Freude an der Natur dabei im Spiele iſt, bleibt 
man um ein anderes Motiv keineswegs in Verlegenheit. Vor 
allem iſt John Bull ein großer Kunſtenthuſiaſt auf ſeinen Reiſen; 
nur daß der Kult, wie er ihn treibt, auf andere Nationen eher 
ein abſchreckendes Beiſpiel ausübt. Man erinnert ſich vielleicht 


noch an die Anekdote von dem Engländer, welcher Victor Hugo 


wenige Tage vor ſeinem Tode beſuchte. Lord S., Mitglied des 
O berhauſes, machte nebſt ſeiner Gattin und Tochter eine Reiſe 
nach Paris. Bei dieſer Gelegenheit gab er anch bei Victor Hugo 
ſeine Karte ab und wurde vermöge des hohen Namens, welchen 
er führte und der Vorliebe, welche der Dichter noch aus der 
Zeit ſeiner Verbannung für England und alles Engliſche hegte, 
auch ſofort empfangen. Als der Dichter in den Salon trat, 
klemmte S. Lordſchaft das Monocle vor das Auge und glotzte 
Victor Hugo einige Sekunden an. Dann wandte er ſich zu 
ſeiner Familie und ſagte: Monsieur Victor Hugo! Grand podte! 
Notre Dame de Paris!“ — Der Dichter verneigte ſich. Hier: 
auf zog der Lord ein großes Notizbuch aus der Taſche. Victor 
Hugo glaubte ſchon, daß es ſich um ein Autograph handle, 
und liebenswürdig, wie er es unter Umſtänden ſein konnte, trat 
er ſchon einen Schritt zurück, um dieſem Wunſche zu willfahren. 
Aber Lord S. ſah nach der Uhr und ſagte, die Augen auf das 
Notizbuch geheftet: „Um 10 Uhr die Giraffe im jardin 
d'acelimation beſuchen.“ Sprachs und zog mit feiner Familie 
von dannen. 


Mannigfaltiges. 

(Wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs) ſind in Berlin 
auf Antrag des Magiſtrats im Jahre 1888 insgeſammt 6809 Stra- 
fen mit 49078 M. (380 mehr als im Vorjahre) gegen Eltern, 
Pfleger u. ſ. w. verhängt. In 2152 Fällen iſt Widerſpruch erhoben 
worden, worauf 1585 Strafen aufgehoben wurden, während 
567 durch Reſolute feſtgeſetzt werden mußten. Von den hier⸗ 
gegen eingegangenen 121 Rekursſachen fanden nach nochmaliger 
Prüfung ſeitens des Magiſtrats nur 48 Berückſichtigung, die 
übrigen wurden abgewieſen. 3397 Strafen ſind rechtskräftig 
geworden. Bezahlt ſind 1020 Strafen mit 2677 M. und in⸗ 
folge fruchtlos ausgefallener Exekution 1087 durch Haft verbüßt, 
während die anderen theils wegen Ablaufs der Schulpflicht, 
theils infolge der ergangenen kaiſerlichen Amneſtie erlaſſen 
worden ſind. 56 Strafen ſind unerledigt geblieben. 

(Ueber einen intereſſanten Prozeß) berichtet man 
der „Magdeburgiſchen Zeitung“ aus Hamburg folgendes: Der 
jetzige Inhaber eines der bedeutendſten Geſchäfte am hieſigen 
Platze, J., lernte vor etwa zwei Jahren, als er noch Kommis 
in einem Speditionsgeſchäfte war, die Tochter armer, aber 
ſehr achtbarer Eltern, die in einem Konfektionsgeſchäfte 
thätig war, kennen und verlobte ſich mit derſelben alsbald öffent⸗ 
lich. Nachdem das Liebesverhältniß zwei Jahre hindurch in 
allen Ehren gedauert hatte, wurde J. Geſchäftsinhaber der Fir— 
ma ſeines Bruders, eines ſehr wohlhabenden Mannes; infolge 
deſſen ſtieg ſein jährliches Einkommen plötzlich auf 30000 Mark. 
Nun aber zog ſich der junge Mann allmälig von ſeiner Braut 
zurück. Eines Tages theilte er derſelben die Aufhebung der 
Verlobung ſchriftlich mit. Trotz des Widerſpruches ſeiner Tochter 
hat der Vater des Mädchens den Kaufmann J. wegen Bruchs 
des Eheverſprechens verklagt, und das Landgericht hat den Be— 
klagten dieſer Tage zur Zahlung einer Entſchädigung von 25 000 
Mark verurtheilt. 

(Vererbung.) Ein überraſchendes Beiſpiel von Verer⸗ 
bung einer individuell erworbenen Eigenſchaft theilt Herr Pfarrer 
Handtmann aus Seedorf bei Lenzen an der Elbe im „Korte 
ſpondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie“ mit. 
Der Fall iſt um ſo merkwürdiger, als es ſich um die Verer⸗ 
bung einer geiſtigen Eigenthümlichkeit handelt. Der genannte 
Herr ſchreibt: In den Pfarrorten zu Groben, Kreis Teltow 
der Provinz Brandenburg, fiel mir die Unterſchrift eines Schul⸗ 
vorſtehers, Bauers Löwendorf, im Jahre 1868, wo ich dort 
als Berliner Domkandidat einige Monate Pfarrverweſer war, 
dadurch auf, daß derſelbe ſtets ſchrieb Auſtug Löwendorf ſtatt 
Auguſt. Einige Jahre ſpäter hielt ich Schulreviſion und 
hörte ein Mädchen leſen Leneb ſtatt Leben, Naled ſtatt 
Nadel u. ſ. w. Auf meine Frage nach dem Namen des Kin⸗ 
des erfuhr ich, daß ſie Löwendorf heiße und die Tochter jenes 
Bauern ſei. Ich forſchte weiter: Der Vater, leider damals 
nicht mehr lebend, hatte den Sprachfehler, der zur Heiterkeit 
ſeiner Dorfgenoſſen beim Sprechen vielfach zu Tage trat, als 
Folge eines unglücklichen Sturzes vom Scheuerbalken auf die 
Scheuerdiele ſich zugezogen vor der Erzeugung dieſes ſeines jüng⸗ 
ſten Kindes. Die Schreibhefte ſowohl wie die Leſethätigkeit die⸗ 
ſes Mädchens zeigten, daß demſelben der väterliche Fehler un⸗ 
ausrottbar anhaftete. a 

(Junger Geck in einem Barbierladen,) nachdem 
er raſirt worden: „Bitte (auf ſeinen kaum bemerkbaren Flaum 
unter der Naſe deutend) den Schnurrbart ausziehen.“ Schlag⸗ 
fertig nimmt der Barbier eine — Pincette, um das befohlene 
auszuführen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in 11 finden ſtatt: 
am 7. November d. J. vormittags 9 Uhr 
für die Landbevölkerung; 
am 7. November d. J. nachmittags 3 1 7 
en 1 Stadthevölkerung vom Buchſtaben A bis einſchließlich K; 
. November d. J. vormittags 9 Uhr 

für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben L bis einſchleeflich z 
Die qu. Verſammlungen finden im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ſtatt. 
Zu den Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 
Sämmtliche Reſerviſten. 
Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die im Jahre 1877 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer Ueberführung 
zur Landwehr 2. Aufgebots. 
Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 
Die ſchifffahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei den Kontrollverſammlungen entbunden. Die⸗ 
ſelben ſind jedoch verpflichtet, ſich in der erſten Hälfte des Monats November mündlich 
oder ſchriftlich bei dem Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu melden und etwaige Verände⸗ 
rungen in ihren bürgerlichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrollverſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch die Bezirks⸗ 
kommandos ertheilt werden. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beine der Kontrollverſammlung rechtzeitig 
bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der Theil⸗ 
nahme an der Kontrollverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens 
derſelben durch eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde unter genauer Angabe 
der Behinderungsgründe entſchuldigt werden. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontroll⸗ 
verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befrei⸗ 
ungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Mit Rückſicht darauf, daß in 
letzter Zeit auch Mannſchaften der Landwehr 2. Aufgebots haben beſtraft werden müſſen, 
weil ſie den ihnen obliegenden militäriſchen Meldepflichten nicht nachgekommen ſind, 
wird hierbei in Erinnerung gebracht, daß: 

1. Mannſchaften, welche aus dem aktiven Dienſt zur Landwehr 2. Aufgebots zur 
Entlaſſung kommen, verpflichtet find, ſich innerhalb 14 Tagen nach der er⸗ 
an Entlaſſung bei dem zutreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt an⸗ 
zumelden. 

2. Wehrleute 2 2. Aufgebots, welche von einem Orte nach einem anderen verziehen, 
gleichtalls verpflichtet find, ſpäteſtens 14 Tage nach ſtattgefundenem Verzuge 

dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt hiervon Anzeige zu machen. 

3. Die für ihre Kontrolle erforderlichen Meldungen an die zuſtändigen Militär⸗ 
behörden können auch durch Familienangehörige erſtattet werden. Zu den 
Kontrollverſammlungen dürfen ſie im Frieden nicht herangezogen werden. 

Im übrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 4. Oktober 1889. 


Königliches Bezirkskommando Thorn. 
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Vorſtehende Bekanntmachung wird Neri veröffentlicht. 
Thorn den 12. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 


Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Kellerräume, . 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzenden Lager⸗ 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Meingelchäft ME 


betrieben wurde, find vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Mes berühmte Stoffwäsche 


Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig über- 
zogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. ö 
Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man Rn also immer neue, Rn Kragen u. Manschetten. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit, 
Dtzd.: M. —. 55. 


HERZOG 
m. 7 wa breit, 
tzd . 85. 
COSTALIA 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön 
und bequem am Halse sitzend, 


GOETHE 


chle 1 = 
(durchweg gedoppelt) a SCHILLER 
ungef. 5 Cm. hoch, (durchweg gedoppelt) 


Ditzd.: M. —. 90. ungefähr 4½ Cm. hoch. 


Dtzd.: M. 


—.80. 


FRANKLIN WAGNER ALBION 
4 Cm. hoch. Breite: 10 Cm ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —.60. Dtzd. Paar: M. 1.20. Dtzd.: M. —. 70. 


Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 


Thorn bei: F. Menzel und Max Braun, 
in Kulmsee bei: d. H. Bergmann 


oder direct vom Versand-Geschäft 


Mey & Edlich, Leipzig - Plagwitz. 


yProjejior Dr. Lieber» ’ 


Nerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angigefühle, Muth 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 
ſchwerden 2c. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Profpeft, 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
au haben in faft allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 8 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 11, Mk. 


Das Buch „ Ende ſende gratis und franco an jede Adreſſe. an beftelle 
baffelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 
Haupt⸗Depot: A. 6. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: Viotoria- Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; 
Bern. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub: W. Kosgutski, Tremeſſen. 
— — n wñj—— ä (Y — 


ur Acht mit = 


Parzellirungsanzeige. 


Die den Erben des verſtorbenen Herrn 
Danielowski gehörige Beſitzung 

Dorf Birglau Kreis Thorn 
beſtehend aus durchweg gutem und bereits 
beitelltem Acker, Wieſen und Gärten 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden ſo⸗ 
wie Einliegerhäuſern ſoll durch den Unter⸗ 
zeichneten 
Montag den 21. Oktober er. 

von vormittags II Uhr ab 
an Ort u. Stelle, im ganzen oder in einzel⸗ 
nen Parzellen, jedoch weder öffentlich noch 
meiſtbietend, verkauft werden. 

Kaufbedingungen werden ſehr günſtig ge⸗ 
ſtellt, Reſtkaufgeld auf längere Jahre ge⸗ 
ſtundet. 

Der Verkauf des todten und lebenden 
Inventars, ebenſo von Getreide jeglicher Art 
wird ſpäter bekannt gemacht. 
Moritz Friedländer, Schuliß, 4 

Kaufmann. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 3067. 


Seesen 
oA. M. Dobrzunski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 


28.5 Juwelier Herrn Hartmann, 
@ auf ſehr billig fein großes 
Lager in 
* 
Herrenmüſche, 
5 wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. à 3,50. 
Gelendsettes, Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 
Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 


Herren - Cravatten 
& in der größten Auswahl. 


S οο 
Grystall-Cylinder ff. 


mit Stempel, à 10 Pf., gewöhnliche billiger. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Hugo Zittlau, Klempnermſtr. 


Vorzüglichen 


og» J 
Familien - Thee 
a Mark 2,50 
empfiehlt 


Russ. Thee -Handlung 


B. Hozakowski-Thorn, 


Brückenstrasse 13, 
vis-a-vis Hötel schwarzer Adler. 


Kein Geheimmittel! 


Haus: 


ſondern altes bewährtes 
mittel (Malzzucker und 
Zwiebelſaft ſind 
die echten 


wi ns Din 
Ir gegen Huſten, Heiſerkeit 
und Verſchleimung mit Erfolg 
angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 
„Oscar Tietze“. 
In Beuteln zu 25 Pf. und 50 Pf. in 
der Wiener Caffee-Rösterei in Thorn 
und bei J. A. Laube in Culmſee. 


30—50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 
40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta- 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 

Alles portofrei! 


Dr. Spranger“ 
Magentrapfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Aufgetriebenſein. Verſchleimung, Ma⸗ 
genjänre, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Billigſte Bezugsquelle. 
ff. Ruſſ. Sardinen per Poſtfaß Mk. 1,80 
ca. 150180 Stück. 
Delikateß⸗Heringe Mk. 2,50. 
Berliner Rollmops Mk. 2,50, ca. 45 bis 
50 Stück empfiehlt 
Fr. Boenik, 
Liebenwerda, Prov. Sachſen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — ³ bj —äͤ—äöä e ; .ſſſ.ſ.ſ ä!ͥ' ä b — — — —— — —— E.. ——— ———e . — —'.dñG  g] 


3O90009083393:08090209900 
ee :Pelzwaaren. 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 

310 Breitestrasse Thorn Breitestras®? 
empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon fein Lager ſelbſt und ree 
teter Pelzwaaren zu mäßigen Preiſen. raturen 
Moderniſiren von Herren- und Damenpelzen und Repa 


G werden 8 und ſchnell ausgeführt. 
Aufträge erbitte rechtzeitig. 


© 
ÜB80890089592:803000000 0 
Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſt 00 


u gebe 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahn 
bei jeder Witterung. 1 N. 
24 AAAAAAAALAAAAAA 444% / 
Porzellan und Majolikawaaren. 5 
..) Porzellan und Mafolkawaaren. 
= Complette Wein-, Bier- und 4759 fl 
2 Einrichtungen Liqueurgläsern 24 | 
—— Yo It \ 
2 7 Hotels u Ken | Gasglocken u. cylin 77 f 
Ss 05 | Glockenhalter; zu Wal 
8 2 Complette Brenner u. Blaker, 2772 0 
3 5 Ausstattungen Lichtmanchetten 77 4 N 
22 in Glas u. Porzellan. | und Prismen 7 7 ! 
2 7 1 1 77 
8 8 empfiehlt die Handlung 222 
“| Ed. 52 ki 5 
Ed. Dziabaszewski 5% 
32 


Brückenstrasse 8a. 


ee eee, | 
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i Möbel-, Spiegel- und fe 
1 polſterwaaren⸗ Lager z 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, 


a 
Grosser gänzlicher Ausverkal 


Anderer Unternehmungen halber löſe ich mein in Culmſee ge habt 


Mode: Manufakturwnaren: und b 


auf. Um mit meinen bedeutenden Vorräthen in rein- und halbwoT llene 22.5 
ſtoffen ſowie einſchlagenden Artikeln ſchnellſtens zu räumen, werde ich 


ab in Thorn, 
Brückenstraße Ur. 45, 


neben der Eiſenhandlung von Schwartz, einen 


Ausverkauf N 


veranſtalten. Indem ich dem hochgeehrten Publikum von Thorn 1 
günſtigen Einkauf in dieſen Artikeln, die ſich beſonders zu Weihnacht 

ermöglichen will, habe ich die Preiſe um 50% des Einkaufspreiſes en A 
merke noch, daß ich nur anerkannt reelle und ſolide Waaren am aa 


Um geneigten Zuſpruch bittet hochachtungs 4 
M. Rosenieid, Eu 


Bommerlunder 


Tafel- Getreide -Aqua ti 


fabrizirt allein als Spezialität 


M. B. Möller, Flensburg, 


früher Bommerlund. 


Alleinverkanf: A, Mazurkiewisl L „# 


Da in letzter Zeit mehrfach werthloſe Nachahmungen 
genau auf die Firma zu achten. 
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8 ) empfiehlt 


giile „ftraßt 


Sch 
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ar ien 
karten, 8 finde träunzösische Taue den 
(Oeldruele, 32 Blatt) in prima Qualität m 
Ecken, marmorglatt, kosten bei mir nu 


10 gestempelte Spiele 4 Min 


Dieser Preis Ist nur für meine auswärtige 55 
welche die Karten per Post bezieh® 


I Probespiel kostet 50 Pf: 


frei in's Haus. sand! 
Briefmarken nehme ich in Zahlung, Balea 
nur gegen vorherige Einsendung 


H. Mehles 


BERLIN W. 
159 Friedrich-Strasse 159. 


— — — RE — — 


Grosse WE, 
5 Kölner Lotterie. 
— Ziehung 


— unwiderruflich am 14. Novembe er id, 


Loose a 1 Mark — II Loose für I Grombh a 
| D auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet K Bank 
Ike 


Be 


——— 


ttreffer Werth Mark 


auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraut, 


. W., 
Carl Heintze, . le 


Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gen 
zufügen. 


2008 Gewinne. 


1. Hau 


3 8g 
Möhren, ı 1 
Verdauungsſtörunge gi 04-0 
a Etr. 1 Mk. BI 


Klauierunterricht 
nach Kullack' ſcher Methode wird ertheilt. 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Von keinem andern Mittel übertroffen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der altberühmten 


Ipr._Fernest'schen_Lebens-Essenz. 


S 


\ 
. d Depots, durch welche die echte Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 
FvVanzig in der „Elefanten⸗Apotheke von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
48 di Apotheke auf Laggarten Nr. 106, ſowie in der Raths-Apotheke bei Apotheker Kornstädt. 
J Virſchau in der Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, ſowie in der „Löwen⸗Apotheke“ bei Apo⸗ 
I len agierski. In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen 
er“ bei Apotheker Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max 
b Reichert, Fiſcherſtraße 45.—46. und bei Apotheker Rehefeld. 
In Marienburg bei Apotheker Lachwitz und bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ 
E In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
ö Grandenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ bei 
I Rn Apotheker Rosenbohm. 
55 


lt 


f 

5 Culmſee bei Apotheker Liepe. In Dt. Eylan bei Apotheker Böttcher. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. 

f eulſch-Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Cütz bei Apotheker Pietzuch. 

in I In Aürk.-Sriedland bei Apotheker Dann. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. 

4 In Schwetz bei Rud. Meyer. In Sukowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochan bei Apotheker Radeke. 

7 Ia 8 In Gorznow bei Apothekee T. Cieszynski. In Gollub bei Apotheler P. Zlotowski. 

1 düracburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Fuchs. In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. 
in Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apotheker Czygan. In Culm bei Apotheker Nabel. 
In Preuß.⸗Holland bei Apotheker Laserstein. 


e 


ir 


HOPE 


77 ENTE 


h u „Die Dr. W IE Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Ie reiten hat, indem dieſelde ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets heilkräftig 
1 zubewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſfenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut reinigt und verdünnt 


8 


U 
Feen os ganis 
[4 


de c erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende 
N eſundheit vollſtändig wiedererlangt. Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus 


ie es für die jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' wichtigen Einfluß auf den geſammten menſch⸗ 
IN. mus das Ernährungsleben, die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurſache der meiſten Krankheiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiſten 
VN A Seit lähungen, Verſtopfung, verbunden mit Rückenweh, Beklemmungen, jaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den 
U Was- Sta techen, Kopfweh, Schwindel u. ſ. w. ſind in den meiſten Füllen Symptome einer geſtörten Funktion der Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten ſind 
1 0 Adium noch leicht zu beſeitigen und unſchädlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, jo ziehen dieſelben zahlreiche Krankheiten nach ſich. 


1 begewirli giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth ſind, weil ſie eben 
5 N 


de de t, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefehlt, welches nicht nur dieſe 
dliermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenſchaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. Dieſe und 
s ſol 5 Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der echten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, ein Präparat, zuſammen⸗ 
I. en Kräutern ꝛc., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
iI ohne Gleoblthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſodaß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heil⸗ 
ha, Achen geboten wird, das in keinem Haufe fehlen ſollte. . 
ir 0 "je wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
1 erz Bleichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes, galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Bämorrhoiden, Ituhlver⸗ 
Gen, ein Huſten, Krämpfe, Nopfſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Scrofeln, 
ö rankheiten. 5 5 
N K n Teelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Stauungen im Unterleibe. Seit vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz, unterſtützt von ärzt⸗ 
En, na u, einen Weltruf erworben, da fie ſich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichſt bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in keiner Fa⸗ 
lichen Mentfich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer Zeitverſäumniß 
Koſten Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts einflußreicher auf die 
In Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch’ letzteren gerade die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet. 
Mei r. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 
if einem General-Depofitär für Württemberg, Herrn Apotheker G. Baumann, Beſitzer der „Engel⸗Apotheke“ in Heilbronn, wurde von dem Königlich 
ebnutzen Medicinal⸗Collegium in Stuttgart der Verkauf der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, nachdem die Beſtandtheile derſelben klargelegt find, auch ohne ärzte 
dend den Bi genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Medieinal⸗Collegium einerſeits nur den Verkauf von wirklich guten Hausmitteln geſtattet, anderer⸗ 
1 meiſt a erkauf von ſogenannten Geheimmitteln ganz entſchieden bekämpft, ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
h uf Schwindel beruhenden Univerſal⸗ und Geheimmitteln durchaus nichts gemein hat. 
itte alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſfenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den erhofften Erfol⸗ 
Ir N 


5 N werthfoſen Nachahmungen geſchützt zu ſein, 8 mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mi 
; beiſtehender Schutzmarlʒe 


verſehenen Gläſer die 


4 Lebens-Essenz enthalten. 
Mark, 150 Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei 


—— —⏑ —— 


Akkelle und Dankſchreiben. 


Mon * ws Ihnen den Beweis, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ein Ich litt an Störung des Magens, durch den Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen 
b Arch pfehlendes Heilmittel ift, ich ae dieſelbe bereits ſeit Jahren] Lebens⸗Eſſenz bin ich jetzt von dem Uebel vollſtändig befreit, und kann ich daher dieſe 
\ Mü, Wirkung Verſtopfung, Hämorrhoiden und kann nur meinen Dank ab⸗ Eſſenz als angenehmes und den Magen reinigendes Hausmittel beſtens empfehlen. 
„ 3,88 eine war in jeder Beziehung eine ſegensreiche und werde ich dieſes Nidden, 8. Februar 1888. Chr. Prengſchart. 

\ Jorken P mittel ſtets weiter empfehlen. Hiermit bezeuge ich, daß ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſeit Jahren 
4 ) lernte dielowen, 18. Februar 1888. Carl Beyer. mit dem beſten Erfolge gegen Verſtopfung, Hämorrhoiden, Magenleiden ꝛc. an⸗ 
N | Ku auſe temen te Wirkung der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz ſchon in mei⸗ Dee 8 Magenleidenden kann ich die Lebens⸗Eſſenz nur als ein reelles Haus⸗ 
au ah mittel empfehlen. 

. „Oliva, 8. Dezember 1888. Dräger, Lehrer. Heinrichsdorf b. Terespol, 22. Januar 1889. R. Braun, Beſltzer. 
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Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat mir bei Magenkatarrh vortreffliche Dienſte Unterzeichneter bezeugt hiermit, daß er die Dr. Ferneſt'ſche Lebens * 
geleiſtet und kann ich dieſelbe daher warm empfehlen. großem Erfolg gebraucht. indevorſte „ e el 
Dom. Uszpiaunen b. Pillkallen, 2. Februar 1888. Frau L. Benzien. Plaghuden b. Gr. Karpowen, 22. März 1888. M. Groß, Hen un ſich N 
Ich theile Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magenſchmerzen, Verſtopfung Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ N 9. 


fl 
Abhilfe gerathen, ich verſuchte es mit derſelben und verſpürte, nachdem ich einige trefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half fie ſicherlich, 0 


und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche. Lebens⸗Eſſenz zur mehreren meiner Bekannten und in meiner Famikie bei Gicht und Rheuma 15 ich ö 0 


Zeit dieſelbe gebraucht, eine große Linderung. Schließlich nachdem ich die Eſſenz [Wahrheit gemäß beſcheinige. indeed 

Bollſtändig aufgebraucht, iſt mein Leiden gänzlich beſeitigt. Ich kann daher dem Reubörm, Poſt Hollingſtedt, 26. Novbr. 1886. J. Tams, Gemer aer e Fu, 

Menſchen die Eſſenz als ein gutes Hausmittel empfehlen. 185 Vlr.on vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen fol I 
Löten, 16. Februar 1889. Frau A. Albath. eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. ⸗Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 10 AN 


Seit einigen Jahren leide ich an Verſtopfung, Magenſchmerzen und Blähungen. Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angeptieſenen Mittel job, m 
Ich habe dieferhalb viele Aerzte gebraucht, jedoch keiner konnte mir helfen; da nahm | als aber einige Kranke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung ir Kurz, 
ich meine Zuflucht zu Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz und nach längerem Ges ich erſucht, wieder obige Beſtellung für ſie zu machen und fühlen ſich Die r 
brauch derſelben waren meine Leiden vollſtändig beſeitigt. Ihre Eſſenz iſt bei der durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, Magenkrampf, Rh 
hartnäckigſten Verſtopfung unfehlbar wirkſam, ſie beſeitigt vollkommen und ſchmerz⸗ Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenentzündung befreit. gehret, 
los die Hämorrhoiden und hören durch den Gebrauch der Eſſenz nach und nach die Treblin, Kreis Rummelsburg i. P. P. Pahnke, 9 
Zuckungen der Glieder, welche von der Unregelmäßigkeit der Cirkulation des Blutes, Nicht um Reklame zu machen, ſondern mit aufrichtigen Gefühlen d v 
herrühren, vollſtändig auf. keit gegen die Verfertiger der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz fühle ich ma 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt unbedingt das beſte Hausmittel gegen | dieſe Zeilen an Sie zu richten. Seit etwa 5 Jahren litt ich an Magen kan 
Magenleiden aller Art und als ſolches durch nichts Anderes zu erſetzen, es beſſert bunden mit oft recht empfindlichen Schmerzen, Verſtopfung, höchſt una 
Stuhlgang und brennendem Gefühl im Magen, ſaurem Aufſtoßen jel 


den Verdauungsprozeß, mehrt den Appetit und ſtellt den verlorenen wieder her. i { 5 . 
Landsberg in Oſtpr., 20. März 1889. Fr. Grohnert. leichteſten Speiſen und einer faſt gelblichen Geſichtsfarbe. Dieſes lle N 
Seit einigen Jahren litt ich an verſchiedenen Beſchwerden, namentlich an | zu Anfang dieſes Jahres bedeutend verſchlimmert. Selbſt fein Freund 1 
> e 


Stechen, Kopfſchmerz, Gliederreißen, Unverdaulichkeit und dergleichen, und alle ärzt⸗ annoncen, entſchloß ich mich doch endlich Ihre, mir von anderer S8 
lichen Vorſchriften blieben ohne geringſten Erfolg. Da nahm ich die Zuflucht zu | empfohlene Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz zu gebrauchen. Und Gott kr 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz. Der Erfolg war ein günſtiger, denn ſeitdem | heute bin ich nach ſchon vor längerer Zeit verbrauchten drei Flaſchen 3 
bin ich völlig geſund und empfehle dieſe Eſſenz Jedermann wärmſtens als ſehr wirk⸗ Eſſenz befreit von dem jo überaus läſtigen Uebel, welches ſelbſt von erfahre 
als ein veraltetes bezeichnet wurde. Ich kann jedem Magenleidenden J 


ie 


9 
bet 


ſam und vollſtändig frei von jeder ſchädlichen Nebenwirkung. N * 
Torgau, 7. März 1887. A. Rackwitz. Eſſenz aus eigener Erfahrung auf's Wärmſte empfehlen. Dieſes der Wa 

Nach vielen erfolgloſen Verſuchen hatte ich bereits alle Hoffnung auf Erleich⸗ Grabowo⸗Stettin, 4. März 1887. „ ee e 

terung meines langjährigen Magenleidens und meines Rheumatismus aufgegeben, bis Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor a chr ee bag 8 

ſehr ſtarken N 


mir endlich von meinen Freunden der Rath ertheilt worden iſt, zu Ihrer weltberühmten neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem arken 90. 
Lebens⸗Eſſenz Zuflucht zu nehmen. Ich brachte dieſelbe in Anwendung und nach kurzer näckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen m 1 
Zeit fühlte ich bedeutende Linderung und jetzt bin ich von dieſen Uebeln ganz befreit. bejeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, wesha 


Bertsdorf bei Zittau, 12. März 1887. Enſtav Auguſtin. anlaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu empfehlen. jede Ol. 

Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen meinen ſchuldigſten Dank auszuſprechen für die Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzedehy, Schmid ff er! 
Wirkſamkeit Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz. Ich wandte dieſelbe gegen Ich litt Jahre lang an Störung des Magens, durch den Geben D \ 
Magenleiden, Verſtopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolg an. Ich Ferneſtſſchen Lebens⸗Eſſenz bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jae in 95 


werde dies heilſame Hilfsmittel ſtets vorräthig halten, auch werde ich mich nach leidenden empfehle ich die Lebens⸗Eſſenz als ein vorzügliches Hausmittel! 
Kräften bemühen, dieſes allen Kranken und Leidenden aufs Wärmſte zu empfehlen. ich dieſelbe in meinem Haushalt immer vorräthig halten. EIN 
Stollberg i. Erzgeb., den 20. April 1887. Eduard Oertel. Fiddichow, 22. November 1888. Mührte, Fiſcher 
Seit Jahren litt ich an Unterleibsbeſchwerden, alle Mittel, welche ich anwandte, Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne das ah 
waren vergeblich. Nur durch den Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bin ſich dieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als Di 
ich vollſtändig geheilt, wofür ich Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche und | Appetitloſigkeit, Stuhlverftopfung u. ſ. w. ſeit vielen Jahren immer za 
kann dieſe Eſſenz allen ähnlich Leidenden aufs Wärmſte empfehlen. währt hat, ſo daß ich die Eſſenz jedem auf das Beſte empfehlen kann 
Oberlungwitz, den 28. April 1887. Paul Ehrhardt. Stuhm, 10. Dezember 1888. BER; 
Nach Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bezeuge ich gern und dank⸗ Euer Wohlgeboren! erſuche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Di 
barſt deren wohlthuende Wirkung auf Regelung der natürlichen Funktionen, welche Lebens⸗Eſſenz auf Poſtvorſchuß zu ſchicken. Ich ſelbſt habe noch keine gen 


bei meinem langjährigen körperlichen Leiden aufs Empfindlichſte geſtört waren. meine Frau war ſo krank, daß ſie der Arzt aufgab und durch Ihren Oetz 


Gelenau, den 25. April 1887. ee Hermann Helbig. befindet ſie ſich geſund und wohl. Meine Frau litt ſeit Jahren ſehr v0 ja 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat mir bei meinen langjährigen Magenleiden hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und ſie wurde dadurch e 


ſehr gute Dienſte geleiſtet, jo daß ich derſelben vor allen anderen Mitteln den Vorzug gebe. ſie ſich nicht mehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine Frau von 


Langenbach bei Mühltroff i. Voigtlande. Gottlieb Nieghorn. Ihrem Kräuterhonig gebraucht hatte, konnte ſieſchon nach 8 Tagen einige Stu 
Seit langen Jahren leide ich an Magenkrampf, welches Leiden mich veranlaßte, Falkenwalde b. Bärwalde i. M. Ear Re jo h 
die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz zu gebrauchen. Durch dieſelbe bin ich nun von mei⸗ Ich litt ſeit dreivirtel Jahren in Folge Erkrankung an beftige x 
nem Leiden vollſtändig befreit worden, was ich gern hiermit anerkenne. auch war ich völlig gelähmt. Von vier Aerzten bin“ ich behandelt worde 5 
Türchau b. Hirſchfelde, Mai 1887. Frau Albrecht. keiner mir helfen; nur nach dem kurzen Gebrauch der Dr. Fernen del ö 


Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche] Eſſenz bin ich von beiden Leiden vollſtändig wieder hergeſtellt, was ! 
Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mic) | heit gemäß unter Abſtattung meines innigſten Dankes veröffentliche. auen 
geſund, neu geſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Verſtopfung Eduard Süring, Rentier in Colberg 
und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich heilſame In Nr. 217 der Preußiſchen Lehrer⸗Zeitung fand ich einen BeotPich 
Hilfsmittel immer im Haufe halten, mich auch nach Kräften bemühen, daſſelbe allen | Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz, beigelegt. Ich war ſehr erfreut, dadur ge 
Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute und heilſame Erfolg Adreſſe erlangt zu haben, um die qu. Eſſenz beziehen zu können. Sei 7 
wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit zu | ren litt meine Frau ſowohl wie ich ſelbſt an Magenkrampf derartige 
übergeben, damit die leidende Menſchheit von den Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt | lich meine Frau vor Angſt und Schmerz laut jammerte und ihres 17 %, 
werde. Itzehoe, 9. April 1887. J. Tvedt. wußte. Im vorigen Jahre erhielten wir durch einen Geſchäftsmann 

Vorzüglich bewährt hat ſich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz an mehreren | der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz. Bei deren Anpreifung lachte 1 
meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus, wo alle Mit⸗ kaufte aber dennoch ein Fläſchchen. Nach Verbrauch des Inhalts wal 
tel nutzlos waren, half ſie ſicherlich. raſcht von der Heilkraft derſelben. 1 000 

Hirſchfelde in Sachſen, 10. Juli 1887. Hermann Krauſe. Meine Frau, die ſonſt ſehr bleich und krank ausſah, bekam il 

Vor Kurzem wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, obgleich cher Weiſe befand ich mich wohler. In unſerer Zeit wird ungeheure dh 


9 
I 


ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen & 1 Mk. — Zu meinem Heilmitteln getrieben, welche in öffentlichen Blättern angeprieſen we moll 
Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes Fläſchchens [Reklame großartig iſt. Aber nachdem ich Rückſprache mit Perſonen 90 G. 
eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was mich gern veran⸗ die mir bekannt ſind, und deren Atteſte auf Wahrheit beruhen, erſuche d af 
laßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem Etiquet „Dr. Fer⸗ | geboren, mir 2 Flaſchen à 1 Mark ſenden zu laſſen. 2. Münchon an 

L. Mün 


neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die Schutzmarke und auch Sileſen bei Naſſow, Reg.⸗Bez. Cöslin. it i 
jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen, ich ahnte ſofort eine Fälſchung, Bereits habe ich 21 Jahre an Magenkrampf, verbunden mi 2 ch ö 
behielt es aber und verſuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs heilend, Schmerzen und Krämpfen, gelitten, die ſich bis in den Rücken zogen, 60 

uh 


ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden gewirkt hat. öfter 4 Wochen das Bett hüten. Alles habe ich angewandt, mich ane 
einer 


Indem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jedem Leidenden zu | in Frankreich gewandt, jedoch war und blieb das Reſultat, daß i 1 
empfehlende Eſſenz auf dieſe Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bit⸗ konnte. Jetzt nach dem Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 1 gel „ %. 


bikten, Ihren Apotheker zu veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. Zeit von allen meinen Uebeln gänzlich befreit, ſodaß ich mich wohl und ga 959 50, 50 
„ Hoppenbruch, 20. September 1886. H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. Wobrow bei Colberg. Gauer, Ca 4 % t 
Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter ſein Hierdurch ſage ich Ihnen meinen beſten Dank für den guten aid 3 
dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, Blutandrang, Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, meine Frau iſt durch den Gebrauch zweier Il a gi 1 
Leber⸗ und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ | jo von ihrem Magenleiden hergeſtellt, daß ſie wieder friſch und geſund f 


Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als bewährtes Hausmittel [gehen kann. Sutzken b. Nordenburg, 10. Febr. 1887. F. Wilhelmy, 4 6% f 
beſtens empfehlen. Oſtrosnitz bei Gnadenfeld. Rinke, Lehrer. Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen, war ai MN 
Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der Mei⸗ hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manche Mittel an, doch dich * 
ſen⸗Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. Ich lag | von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund 05 % 17 
A 


ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. Alle ärzte ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, gerade 2 
liche Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Geſicht; ich ließ | wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen ſchmerzhaften Leiden 
die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder vollkommen ich dies allen Magenleidenden mittheile, ſo geſchieht dies nur aus 1 ei 
hergeſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem langjährigen Rheu⸗ mit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz no ) 
matismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. zügliches und reelles Mittel gegen derartige Leiden giebt. 
Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. Rohmanen b. Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattanuek, S 
Bezeuge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die von mir aus der Ew. Wohlgeboren theile ergebenſt mit, daß die von Ihnen 1 
Aeskulap⸗Apotheke in Tarnowitz ſeit Jahren bezogene Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig und Dr. Ferneſt'ſche Lebenseſſenz mage 
bei mir den beiten Erfolg hervorgerufen hat. Namentlich hat dieſelbe auf meinen | thätiger Wirkung find. Bei hartnäckiger Lungen⸗ und Magenverſchlern 
ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen ſo wohlthätigen Eindruck mit Huſten und ſtarkem Auswurf hatte ihre Anwendung hier ſichtlich erm 
ausgeübt, daß ich wie neu geboren bin und faſt ohne Ihre Eſſenz nicht mehr ſein Kallningken O/ Pr., den 24. April 1889. Beckmann, 7 
kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidalleiden, welches mich ſeit Jahren Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Mage 
quält, und auch bei einigen derart leidenden Bekannten hat ihre Lebens⸗Eſſenz die beſte dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch ein nn 
a jo daß ich dieſelbe jedemLeidenden auf's Wärmſte empfehlen kann. Ferneſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel nunmehr gänzlich gehog 4 
ülz, O.⸗S., 27. Februar 1887. Johanna Ernſt. Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Clas 
Gedruckt bei C. G. Hendeß in Cöslin. Bi 


8 


I Eh ö 8 1 NR ab, Pn : a er er de An 
— — . ² ö wm . .. 


eee 


